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| Schleſiſche Ehronik. N | 
Heute wird Nr. 100 des Veiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik ausgegeben. Inhalt: 1) Beiträge zu einem zu entwerfenden Statute 
betreffend die Regulirung der Eommunal⸗Verhältniſſe der Hand- u. Fabrikarbeiter im preuß. Staate. 2) Corteſpondenz aus Glogau, Sprottau, Neiffe, Ottmachau, Pleß. 


: sa lo u». 

Berlin, 14. Decbr. Se. Maſeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem landgräfl. heſſen⸗hom⸗ 
burgſchen geheimen Rathe v. Ibell den Rothen⸗Adler⸗ 
Orden 2r Kl.; und dem Proviantmeiſter Meyer zu 
Breslau den Charakter als Kriegsrath zu verleihen. 

Abgereiſt: der außerordentliche Geſandte und bez 
vollmächtigte Miniſter am kurfürſtl. heſſ. Hofe, Gen. 
Major v. Thun, nach Kaſſel. 

Das Militär⸗Wochenblatt enthält heute, auf 
den Grund einer amtlichen Mittheilung, nachſtehende 
Ueberſicht der Anzahl der im Jahre 1843 ſtattgehab⸗ 
ten Verſorgungen von Militär⸗Perſonen durch Anſtel⸗ 
lung im Civildienſt, fo weit dem Kriegs⸗Miniſterium 
darüber Nachricht zugegangen: 1) Im Reſſort des 
Königl. Miniſteriums des Innern 21 Offiziere und 
554 Unteroffiziere und Gemeine; 2) im Reſſort des 
Königt. Ban Meißeiun: * 8 

ä Steuern ere und f roffiziere 
ven Gemeine; b. e Sees Hardt, e 
waltung für Handel, Fabrik⸗ und Bauweſen, d. Chauſ⸗ 
fees Verwaltung 10 Offiziere und 121 Unteroffiziere und 
Gemeine; 3) im Reſſort des Königl. Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
riums 230 Unteroffiziere und Gemeine: 4) im Reſſort 
des Königl. Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten 46 Unteroffiziere und Gemeine; 5) im Reſſort des 
Miniſteriums des Königl. Hauſes II. Abtheilung (Ge⸗ 
neral⸗Verwaltung für Domainen und Forſten): a. auf 
Grund der Forſtverſorgungs⸗Berechtigung 150 Unter: 
offiziere und Gemeine (definitiv 106, interimiſtiſch 44), 
b. auf Grund anderweitiger Berechtigung 3 Offiziere 
und 21 Unteroffiziere und Gemeine; 6) im Reſſort 
des Poſt⸗Departements 7 Offiziere und 103 unterof⸗ 
ſiziere und Gemeine; 7) im Reſſort der Haupt⸗Ver⸗ 
waltung der Staatsſchulden 1 Unteroffizier; 8) im 
Reſſort der Seehandlung 12 Unteroffiziere und Ge: 
meine. Zuſammen 54 Offiziere und 1557 Unteroffi⸗ 
ziere und Gemeine. 

Das Miniſterialblatt für die geſammte in⸗ 
nere Verwaltung enthält folgende Allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordre: „Auf den Bericht des Staatsminiſteriums 
vom 6. d. M. beſtimme Ich hierdurch, daß die Söhne 
aus Ehen einer mennonitiſchen Frau mit einem Manne 
einer andern chriſtlichen Konſeſſion, ſo wie die männ⸗ 
lichen Nachkommen dieſer Söhne dadurch, daß ſie zur 
Lehre der Mennoniten ſich bekennen, in den Landes⸗ 
theilen, für welche die Verordnung vom 16. Mai 1830 
erlaffen worden iſt, keinen Anſpruch auf Befreiung vom 
Kriegsdienſte erlangen, da dieſe Befreiung durch die er⸗ 
wähnte Verordnung nur den Mitgliedern der damals 
ndenen mennonitiſchen Familien zugeſtanden wor⸗ 
Die Behörden ſind demgemäß mit Anweiſung 
zu v Erdmannsdorf, den 19. Auguſt 1844. 
e „deich Wilhelm. — An das Staatsmini⸗ 


Ferner: eine Citkulat⸗Verfügung des Miniſteriums 
des Innern vom 19. Sept. an ſaͤmmtliche k. Regie⸗ 
rungen, wonach in Zukunft jeder Paß auf einen in 
ſich beſtimmten Zeitraum auszuſtellen iſt; — eine Cir⸗ 
kularverfügung des Finanzminiſteriums vom 31. Okt.: 
daß Einleitungen zu Konzeſſtons⸗Ertheilungen neuer 
Anlagen von Schifſsmüßhlten in öffentlichen Flüſſen 
künftighin auf die Fälle eines unabwendlichen Bedürf⸗ 
niffes zu beſchränken und Konzeſſionen nur unter der 
auf genaue Unterſuchungen zu gründenden Voraus⸗ 
ſetzung zu ertheilen feien, daß daraus für die Schiff⸗ 
fahrt, durch zu treſſende Maßregeln, keinerlei Nachtheil 
entſtehen werde. Die k. Regierungen ſind angewieſen, 
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in den Fällen, wo ſie glauben, daß die Konzeſſion zu 
einer ſolchen Anlage zu ertheilen fei, zuvor die Ermäch⸗ 
tigung dazu, unter Darlegung der obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſe, beim Finanzminiſterium einzuholen; — eine 
Cirkularverfügung des Miniſteriums der geiftiichen, Un⸗ 
tertichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten vom 23. Sept., 
worin es unter Anderem heißt: durch das mittelſt Al⸗ 
lerhöchſter Ordre Sr. Maj. des Königs vom 11. Juli 
1843 genehmigte Reglement vom 20. Juni deſſelben 
Jahres bin ich ermächtigt, approbitten Medizinalperſo⸗ 
nen die Erlaubniß zum Selbſtdispenſiren nach homöo⸗ 
patiſchen Grundfägen bereiteter Arzeneien zu erthei⸗ 
len, jedoch iſt dieſe Erlaubniß im § 3 des Reglements 
an die Bedingung eines Examens geknüpft. um 
Letzteres den Kandidaten nach Möglichkeit zu erleichtern, 
habe ich, außer der in Berlin niedergeſetzten beſondern 
Prüfungs⸗Kommiſſion, mit Berückſichtigung derjenigen 
Provinzen, in denen das homöopathiſche Heilverfahren 
ang gefunden hat, delegirte Kommiſſionen, 
und zwar vorlänfig in Breslau und Magdeburg, 
angeordnet, und alle drei Kommiſſionen über die Art 
der Prüfung, welche eine auf das homöopathiſche Heil: 
verfahren angewandte pharmakologiſche ſein wird, mit 
näherer Inſtruktion verſehen. Durch eine ſpätere Aller 
höchſte Beſtimmung bin ich noch in Rückſicht auf die 
Beſchwerde, welche die nachträgliche Ablegung eines 
Examens bereits längere Zeit praktizirenden Aerzten 
bei unzweifelhafter materieller Qualifikation veranlaßt, 
ermächtigt, bewährten Homöopathen unter gewiſſen Be: 
dingungen das Selbſtdispenſiren auch ohne beſondere 
Prüfung zu geſtatten. Es wird jedoch dieſe Ausnahme 
von der durch das Reglement feſtſtehenden Regel nur 
bei ſolchen approbirten Aerzten ſtattfinden, welche ſich 
entweder als Schriftſteller über Homöopathie ausgezeich⸗ 
net, oder dieſe Heilmethode erweislich ſeit mindeſtens 5 
Jahren, vom 8. März d. J., als dem Tage der alle⸗ 
girten Allerhöchſten Beſtimmung rückwärts gerechnet, 
ausgeübt haben.“ — Endlich folgende Cirkularverfü⸗ 
gung des Miniſteriums des Innern vom 19. Sept. 
„In Folge einer Warnungsanzeige, welche in dem 
durch das k. Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten dem k. Kriegsminiſterſum und dem Minifterium 
des Innern mitgetheilten Amts- und Verordnungs⸗ 
Blatte der fürſtlich reuß⸗plauiſchen Regierung vom 
9. Juni v. J. enthalten, Inhalts deren man die Be⸗ 
obachtung gemacht haben will, daß eine Selbſtentladung 
der Perkuſſions⸗Gewehre dann erfolgt, wenn dieſelben, 
von Pulverdampf beſchmutzt, unter Einwirkung der 
Näſſe wieder geladen und mit aufgeſetzten Zündhütchen 
längere Zeit aufbewahrt werden, iſt Veranlaſſung ge⸗ 
nommen worden, das Gutachten techniſcher, vom kgl. 
Kriegsminiſterium reſſortirender Behörden über die an⸗ 
gebliche Gefahr zu erfordern. Nach dem Ergebniß der 
desfallſigen Unterſuchung iſt nun bis jetzt zwar kein 
Fall bekannt, in welchem die Selbstentzündung der 
Perkuſſionsgewehre unter den gegebenen Verhältnſſſen, 
beim Gebrauch don Sömmerdaer mit Kupferdecke ver⸗ 
ſehener Zündhütchen, erfolgt wäre. Inzwiſchen hat die 
Prüfung mehrfacher Zündfäge von Züͤndhütchen anderer 
Fabriken ergeben, daß felbige viel falpeterfaure Salze 
enthalten, und derartige Salze auf Metalle am meiſten 
orpdirend wirken, fo daß darin allerdings eine Veran⸗ 
laſſung zum Selbſtentzünden zu finden ift, indem beim 
Feuchtwerden des Zündſatzes die Salpeterſäure oxy di⸗ 
tend auf das Kupfer wirkt, bei dieſer Orpdirung auch 
die Zerſetzung des ſalpeterſauren Salzes herbeigeführt 
wird und auf dieſe Weiſe eine gänzliche Umgeſtaltung 
der Zündmaſſe entſteht, wodurch Erhitzung und Selbſt⸗ 


entzündung möglicherweiſe eintreten kann. Indem die 
k. Regierung hiervon Kenntniß erhält, wird Dieſelbe 
zugleich veranlaßt, durch geeignete Bekanntmachung im 
Amtsblatte das Publikum vor der Gefahr zu warnen, 
welche beim Gebrauch ſolcher Zündhütchen, deren Zünd⸗ 
fäge viel ſalpeterſaure Salze enthalten, entſteht.“ 
Berlin, 14. Dezbr. Seit heute Morgen ſteht 
das Volk in Maſſen an allen öffentlichen Orten, um 
folgendes, nach zehn Uhr angeſchlagenes Plakat zu le⸗ 
fen: „Warnungs⸗ Anzeige. Heinrich Ludwig 
Tſchech, welchet, nachdem er in den Jahren 1832 bis 
1841 die Stelle des Bürgermeiſters in Storkow beklei⸗ 
det hatte, dieſelbe niederlegte und ſeitdem fortgeſetzt An⸗ 
ſpruch auf eine Verſorgung im unmittelbaren Staats⸗ 
Dienſte machte, weil ſeine darauf gerichteten, geſetzlich 
nicht gerechtfertigten Anträge abet wiederholt zurück 
gewieſen waren, hat am Morgen des 20. Jull d. J. 
aus einer Doppelpiſtole in unmittelbarer Nähe auf 
Se. Majeſtät den König, in der Abſicht Allerhöchſtden⸗ 
felben zu tödten, zwei Kugeln abgeſchoſſen, von welcher 
die erſte duch mehrfache Falten des Mantels hindurch 
in den Urberrod dringend auf der Bruſt eine Quelſchung 
verurſachte, die zweite dagegen dicht über dem Haupte 
Ihrer Majeſtät der Königin in das Holzgeſtelle des 
Wagens eindrang. Dieſer That geſtändig und über⸗ 
führt iſt der Tſchech durch die gleichlautenden Etkennt⸗ 
niſſe des Kriminal⸗Senats und des Ober⸗Appellations⸗ 
Senats des Kammergerichts vom 19. September und 
26. Oktober d. J. wegen Hochverraths des Rechts die 
preußiſche Nationalkekarde zu tragen, aller bürgerlichen 
Eyre und ſeines ſämmtlichen Vermögens für verluſtig 
eiklärt und zur Schleifung zur Richtſtätte und zu der 
Todesſtrafe des Rades von oben herab verurtheilt wor⸗ 
den. Mittelſt Allerhöchſten Reſctipts vom 10ten d. M. 
haben Se. Majeſtät der König der Gerechtigkeit freien 
Lauf zu laſſen befohlen, unter der Maßgabe, daß die 
erkannte Todesſtrafe des Rades von oben herab mit 
Wegfall der Schleifung zur Richtſtätte in die des Beils 
verwandelt worden. Demgemäß iſt der Heinrich 
Ludwig Tſchech heute auf der Richtſtätte zu 
Spandau mitterft des Beils vom Leben z um 
Tode gebracht worden. Berlin, den 14. Dezbr. 
1844. Königlich preußiſches Kammergericht.“ Der Ein⸗ 
druck dieſer Anzeige auf das Publikum iſt gewaltig; 
die Vorficht, durch die Heimlichkeit des Verfahrens den 
Andrang nach der Richtſtätte, welcher gewiß maſſenhaft 
ſtattgefunden hätte, zu verhindern, kann nur gebilligt 
werden. 
6 Berlin, 14. Dezbr. Der Handelspräfident Hr. 
v. Rönne wird feine Reiſeſtudien, wie man hört, 
veröffentlichen und ferner Reifen machen oder veran⸗ 
laſſen, um Anknüpfungspunkte für den deutſchen Han⸗ 
del zu ermitteln. Hr. v. Rönne verbindet — nach 
Urtheilen Solcher, die ihn näher kennen — alle Ei⸗ 
genſchaften, die ſich vereinigen müſſen, um dem deut⸗ 
ſchen Handel und in Folge davon den arbeitenden Klaſſen 
aufzuhelfen: tüchtige Sachkenntniß, Energie des Cha⸗ 
takters und Entſchluſſes und großes Vertrauen bei 
dem Staats ⸗Oberhaupte. Fteilich hat er auch 
Reactionen zu beſiegen. Die neuen Handels 3 Ins 
ſtitute find nicht auf formellem Inſtanzenwege 
entſtanden und der Handels⸗Rath eigentlich reine 
) Ein anderer Correſponde i daß die Zim⸗ 
merleute erſt Abends be e 105 8 — 
zur Errichtung des Schaffots erhielten und die Nacht 
durch arbeiten mußten. feed fol den Tod mit einer 
ſtoiſchen Ruhe erlitten haben und feine letzten Worte 
Kein Ruf an feine Tochter: „Lebewohl Bertha”, geweſen 


ya ER . 3 5 
Schöpfung des Hrn. v. Rönne, FE amg 
* ; Nur Br Staat k 


ri r * 
E 
. 


; * En 72 
N Di 
vi 5 


gleich die Sanction gab. — 
tig und Eonfequent dafür ſorgt, der Deutſchen Ur 
Abſatz, Verwerthung zu geben, können die Vereine zu 
Wohle der arbeitenden Klaſſen ſittlich, ökonomiſch un 
mit Rath nachhelfen. 


wird der Rath jener Vereine ohnmächtig bleiben. — 


Theaterangelegenheiten! Hr. v. Küſtner iſt nun end⸗ 
lich durch ſeine viele Leiden zwiſchen höhern Rückſichten 
und dem Intereſſe des Volks, das andere Anſprüche 
macht, (er wollte es mit keiner dieſer Potenzen verder⸗ 
ben) bewogen worden, beſtimmt um ſeine Entlaſſung 
einzukommen. Die Aufführung des „Moritz von Sach⸗ 
ſen“ — „Er muß auf's Land“ u. ſ. w., die Bitte, 
Gutzkow's „Pugatſchef“ ꝛc. auf's Repertoire zu brin⸗ 
gen (in Folge eines Tieck'ſchen Gutachtens verweigert), 
zogen ihm bereits Unannehmlichkeiten zu; ſodann war 
er beſchuldigt worden 1) Meyerbeer in feiner Thä⸗ 
tigkeit für die Oper behindert, 2) dem Fräulein Lind 
gerathen zu haben, nicht aufzutreten, da ſie ſonſt aus⸗ 
gepfiffen würde, und 3) er ſei Schuld, daß „Thomas 
Thyrnau“ von Frau Birch⸗Pfeiffer nicht an dem be⸗ 
ſtimmten Tage (19. Novbr.) zur Aufführung gekom⸗ 
men ſei. Hr. v. K. bekam am Morgen des Einwei⸗ 
hungstages des Opernhauſes ein Schreiben vom Haus⸗ 
Miniſter, Fürſten Wittgenſtein, welcher ihm aufgeben 
mußte, ſich gegen die drei angegebenen Beſchuldigun⸗ 
gen baldigſt zu verantworten. Hr. v. K. arbeitete noch 
in der Nacht nach der Opernhaus⸗Einweihung ſeine 
Rechtfertigung aus und beſtätigte die völlige Grund⸗ 
loſigkeit der Beſchuldigungen durch Protokolle, welche 
bei Frl. Lind, Stawinsky, den Garderobiers u. ſ. w. 
eiligſt aufgenommen worden waren, und mit dieſen 
Eingaben verband er ſein Geſuch um Entlaſſung. — 
Fürſt Wittgenſtein foll faſt gleichzeitig zum dritten 
Male um ſeine Entlaſſung gebeten haben. 

* Berlin, 14. Dez. Auf Befehl des Königs fand 
geſtern Abend im Gebäude der Akademie der Künſte, 
die von einem Verein von Künſtlern zum Beſten eines 
Künſtler⸗Unterſtützungs⸗Fonds veranſtaltete Ausſtellung 
von ſechs Transparent⸗Gemälden nach Compoſitionen 
von Albrecht Dürer, mit Geſangbegleitung, zum erſten 
Mal ſtatt, wozu außer dem Hofe die Miniſter und das 
diplomatiſche Corps geladen waren. Bis auf Ihre Ma⸗ 
jeſtäten, höchſtwelche ſich ganz unerwartet des Nachmit⸗ 
tags nach Potsdam begeben hatten, waren die hohen 
Perſonen alle erfchienen. An den Bildern, welche die 

auptmomente aus dem Leben der Jungfra aria 
1 8 5 Sa bie rade ecken Maler: Kada 
Lengerich, Piſtorius, Schirmer, Stürmer, Henning, Hol⸗ 
brin, Däge, Meyerheim, Beck, W. Brück, Hopfgarten, 
Hoffmann, Lente, Rabe, Actius, Eybel, Herzberg, Cle⸗ 
ber, Burggraf, Menzel und Schmidt gearbeitet. Die 
zu den Transparentbildern von einem Theil des Hof⸗ 


Domchors vorgetragenen Geſangſtücke hat Herr Neid⸗ 


hardt ſehr paſſend aus den Kompoſitionen eines 
Paläſtrina, Orlando Laſſo ꝛc. gewählt. Der Eindruck 
war ergreifend. — Seit einigen Tagen befindet ſich 
der Kultusminiſter Eichhorn in Folge ſeiner angeſtreng⸗ 
ten Thätigkeit ſo unwohl, daß man an das Niederle⸗ 
gen ſeines Portefeuilles nun doch zu glauben anfängt. 
Der Staatsminiſter v. Thile, welcher mit unſerem Kul⸗ 
tusminiſter gleiche Regierungsanſichten theilt, ſoll auch 
geſonnen ſein, aus dem Staatsdienſte zu treten, wenn 
der Miniſter Eichhorn fein Portefeuflle niederlegt. — 
Sehr viel Aufmerkſamkeit ſchenkt man jetzt den Vor⸗ 
gängen in der Schweiz. Man intereſſirt ſich beſonders 
für diejenigen Kantone, welche die Jeſuiten unter ſich 
nicht dulden wollen und gegen dieſelben energiſch auf⸗ 
treten. 

Ein Artikel der „Berliniſchen Nachrichten“ erörtert 
die ſtaats rechtliche Frage: „Konnte die Regierung, ohne 
Verletzung der Gerechtſame der katholiſchen Kirche, die 
Wallfahrt nach Trier, zur Verehrung des heili⸗ 
gen Rocks, abftellen , in folgender Weiſe: „Prozeſſio⸗ 
nen, Wallfahrten, Reliquienverehrung ſind für den ka⸗ 
tholiſchen Chriſten nicht eigentlich durch das reine Dogma, 
ſoweit es durch die ſtrenge Symbolik der echtkatholi⸗ 
ſchen Kirche beſtimmt, vorgeſchrieben, ſondern dem ei⸗ 
genen Glauben und Gewiſſen eines Jeden überlaffen, 
obwohl die Anhänglichkeit dafür als religiöſer Eifer be⸗ 
trachtet wird. Sie ſind daher kein weſentlicher Theil 
der Glaubenslehren; daher wurden die Prozeſſionen un⸗ 


ter franzöſiſcher Herrſchaft auf dem linken Rheinufer 


theils ganz abgeſchafft, theils auf das Innere der Kir⸗ 
chen beſchränkt. Wallfahrten, als größere Prozeſſionen 
betrachtet, um irgend einem Gnadenbilde oder einer 
Reliquie eine beſondere Verehrung zu erweiſen, deren 
Vorbild die Wallfahrten nach dem gelobten Lande zum 
heiligen Grabe waren, durften entweder gar nicht, oder 
nur mit Erlaubniß der Staatsbehörde ausgeführt wer⸗ 
den. Dies Alles lag in dem Ober⸗Aufſichts rechte und 
der landes polizeilichen Gewalt der Regierung, zur Abs 
ſtellung der vielen Mißbräuche, ſittlichen Unordnungen 
und ölonomiſchen Nachtbelle, welche jene vermeintlich: 
religiöſen, eigentlich geiſtlos blos ſchematiſch⸗ceremoniöſen 
Gebräuche zur Folge hatten. — Als in jenen deutſchen 
Provinzen an die Stelle der katholiſchen eine evange⸗ 
üͤſche Regierung trat, wurde, aus Toleranz, auch jenen 
kirchlichen um⸗ und Zuzügen wieder nachgegeben. 


Geh it gehabt, wird aus 
ö aß die von 1. Ronge 
irrten blindgläubigen Menge verderblicht 
Ohne dieſe That des Staates 


9 —ym—y- — — — 


— 


62 


4 
Wallfahrerweſens "FU fein 


* * 25 , ; | 
tbelcher Zen ſoſchen. 


cher geiſtigenß und für den äußern Wo 
) olgen der 
allfahrt zum heiligen Rock nicht übertrieben find. — 
Welche Arbeitskräfte gehen durch dergleichen Waufahr⸗ 
ten verloren, welcher noch ſo nöthige Erwerb, wo ſolche 
Maſſen Haus, Hof und Beruf verlaſſen, um einer 
verirrten Idee zu folgen! — Wir ſind der Meinung, daß die 
evangeliſche Regierung in demſelben Rechte ſei, wie einſt die 
katholiſche, ja daß ſie der Berufung auf letztere gar nicht 
eiſt bedürfe, um die Befugniß zur Verhinderung ähn⸗ 


licher förmlicher Völkerzüge aus dem allgemeinen Staats- 


Rechte für ſich zu begründen. Eine ſolche Abſtellung 
würde von allen gebildeten Katholiken dankbar empfun⸗ 
den werden, welche, mit den Gonfeffionellen aller chriſt⸗ 
lichen Kirchen, die Vorgänge mit dem heiligen Rocke 
zu den Zeichen der Zeitgeſchichte unſeres Jahrhunderts 
zu zählen geneigt ſein dürften.“ 5 | 


Die Exkommunikation des katholiſchen Prie⸗ 
ſters Herrn Johannes Ronge veranlaßt die Elber⸗ 
felder Ztg. zu folgenden Betrachtungen: „Hrn. Latuſ⸗ 
ſeks Verfahren gegen Ronge bringt wieder eine neue 
Frage zur Sprache, nämlich die: Steht einem Gene⸗ 
ral⸗ oder Kapitular⸗Vikarius nach der konſtitutionellen 
Geſetzgebung der katholiſchen Kirche das Recht zu, eine 
Exkommunikation auszuſprechen? Ehe wir dieſe Frage 
beantworten können, müſſen wir das hierüber ſprechende 
Geſetz anführen. Es ward in der 25ſten Sitzung des 
tridentiniſchen Kirchen⸗Congreſſes erlaſſen, und befindet 
ſich im Zten Hauptſtücke. Die hierauf bezügliche Stelle 
lautet alſo: „Wenn auch im Schwerte der Exkommu⸗ 
nikation die Hauptkraft (nervus) der Kirchenzucht ruht 
und dies zur Erhaltung der Menſchen in ihrer Pflicht 
ſehr heilſam iſt, ſo ſoll es doch nur mäßig und mit 
großer Umſicht angewendet werden, indem die Erfah⸗ 
rung lehrt, daß, wenn man leichtfertig und aus gering⸗ 
fügigen Urſachen mit demſelben ſchlägt, es eher verach⸗ 
tet als gefürchtet wird, und eher Verderben bringt als 
Heil. Deshalb ſollen Exkommunikationen 
von Niemanden anders als vom Biſchofe 
verhängt werden und dann auch nicht an⸗ 
ders, als wegen einer nicht gewöhnlichen 
Sache und Urſache, welche forgfältig und 
mit großer Umſicht vom Biſchofe zu prüfen 
ſind, bevor er ſeinen Entſchluß faßt.“ Dieſe 
Geſetzſtelle zeichnet ſich vor allen andern Verordnungen, 
welche der Kirchen⸗Congreß über die Beſugniſſe der Bi⸗ 
ſchöfe erlaffen hat, aus; in den andern überträgt er die 
Befugniſſe faſt immer ausdrücklich auf den Stellvertre⸗ 
ter des Biſchofs zugleich; hier hingegen überträgt er 
das Recht der Exkommunikation nicht allein nicht aus⸗ 
drücklich auf den Stellvertreter des Biſchofs, ſondern 
die Worte der Synode — a nomine prorsus, prae- 
terquam ab episcopo — zeigen deutlich, daß ſie nur 
einem wirklichen Biſchofe die Ausübung dieſes Rechts 
einräumt. Iſt dieſe unſere Anſicht richtig und wir 
werden ſie in einem ſpätern Artikel weitläufiger begrün⸗ 
den, ſo hat der Weihbiſchof und Capitular⸗Vicar Hr. 
Latuſſek gegen die katholiſche Kirchengeſetzgebung gehan⸗ 
delt, indem er ſich das Recht beilegte, eine Exkommu⸗ 
nikation auszusprechen.“ 

Von der Weſtphäliſch-Holländiſchen Gränze 
berichtet die Aachener Ztg. unterm 8. Dezember Fol⸗ 
gendes: „Die Kattun⸗Weberei kommt täglich mehr 
in Flor, und der Arbeits⸗Lohn wird mit jeder Kette er⸗ 
höht. In den Webe⸗Stuben erwachen wieder die mun⸗ 
teren Volks⸗Lieder, und es macht Einem Freude, in jene 
Strohhütten. in welche man noch vor Kurzem ein Stück 
Brot und Fleiſch trug, um das Elend zu lindern, jetzt 
den Frühling einkehren zu ſehen. So profitiren ge⸗ 
genwärtig die Arbeiter von der Konkurrenz der Fabri⸗ 
kanten, indem dieſe es nicht verſchmähen: ſelbſt in die 
Rauchfänge zu ſteigen, um gegen das Verſprechen eines 
höheren Lohns neue reproduktioe Kräfte zu gewinnen. 
Die Reproduktion ſteht in keinem Verhältniß zu dem 
Abſatz der Waare, weil heute faſt ein Jeder, der früher 
Leinwand fabrizirte, den erwähnten Zweig ergriffen hat. 
Sogar die alten berühmten Käufer, wie z. B. Koch in 
Borghorſt, die noch vor einem kleinen Zeitraum feſt 
am Abgelebten klebten, und im Intereſſe ihrer Lein⸗ 
wand die Neſſel⸗Fabrikatſon verfluchten, haben ihre 
Fahne gewendet, und ſich ebenfalls auf den Kattun 
geworfen. Es ſollte uns nicht wundern, wenn wir 
bald wieder die Holländer ihre Webſtühle unter uns 
aufſchlagen ſähen. Die hieſigen Branntweinſchänker 
freuen ſich ſchon darauf.“ 

Deut ſchland. \ 

Vom Main, 8. Dechr. Graf Breſſon, der als 
Heitathsunterhändler bereits bei Gelegenheit der Ver⸗ 
mählung des Königs der Belgier das franzöſſſche Ins 
tereſſe zu wahren wußte, hat auch die Vermählung des 
Grafen Trapani mit der Königin Iſabella durchge⸗ 
ſetzt, nachdem man franzöſiſcher Seits den beiden dag 
ßen deutſchen Mächten die Uebeczeugung verſchafft, daß 
durch die Vermählung der Königin mit dem Prinzen 
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gute Früchte tragen werde, beſonders wenn man * 
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die Nation egen ſich habe. 
Mannheim, 11. 
zeitung enthält folger 
nur mündlich ausgeſprochene 2) Erklärung: „Ich will 
kein Tagesheld fein, ich habe es nie gewollt; man ſoll 
mich nicht beadreſſen, man ſoll nicht für mich ſam⸗ 
meln; ich will weder Ruhm noch Geld! Der Ruhm 
darf mich nicht reizen, mein Brod verdiene ich mir 
durch meine Arbeit. Mein Sache iſt die des keinen 
Katholizismus, ihr bleibe ich treu. Luther w 
nichts Anderes! Johannes Rong 
Leipzig, 6. Dez. Der Vorſtand des Börfe 
eins der deutſchen Buchhändler hatte, aus Auftrag der 
Hauptverſammlung der deutſchen Buchhändler in letzter 
Oſtermeſſe zu Leipzig, an die königl. ſächſiſche Regie⸗ 
rung die Bitte gerichtet, „um Verwendung bei der 
hohen Bundesverſammlung, daß die für das Jahr 1842 
verſprochene Reviſion ihres Beſchluſſes vom 9. No⸗ 
vember 1837, die Sicherung des literariſchen Eigen⸗ 
thums in Deutſchland betreffend, baldigſt in's Leben 
trete.“ Aus dem hierauf erfolgten Erlaſſe des königl. 
ſächſiſchen Miniſteriums des Innern geht hervor, daß 
dieſe Angelegenheit bei dem Bundestage bereits in vol⸗ 
lem Gange iſt. (S. M.) 
Altenburg, 12. Dezember. Die landesherrlichen 
Propoſitionen, die dem gegenwärtigen Landtage vorge⸗ 
legt wurden, ſind nach ihrer Zahl ſo groß, nach ihrem 
Inhalte ſo wichtig, nach ihren Folgen ſo tief eingrei⸗ 
fend, daß man in ihnen den vollgültigen Beweis eines 
ſtetigen Fortſchritts in unſerem Staatsleben zu finden 
berechtigt iſt. In Bezug auf Kirchen und Schulen 
wird eine Erhöhung des Gehalts der Elementar⸗ 
ſchullehrer in der Weiſe beantragt, daß die feitherige 
niedrigſte Einnahme von 100 Thlr. auf 120 Thlr. ge⸗ 
bracht wird, wozu eine Summe von jährlich 2000 
Thlrn. erforderlich it. Im Fache der Juſtiz iſt die 
Frage über die Abtretung der Patrimonial-Obergerichts⸗ 
barkeit an den Staat, über die Bildung von Landes⸗ 
criminal⸗ und Patrimonialkteisgerichten für den näch⸗ 
ſten Landtag vertagt und inzwiſchen eine 1 
der dahin einſchlagenden Verhältniſſe empfohlen worden. 
Ebenſo wird der am vorigen Landtage zurückgelegte 
Geſetzentwurf über Hypothekenweſen und Concurspto⸗ 
zeß diesmal nicht zur Erledigung ACHT In af 
6 
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arbeitung eines Geſetzes über Zuſammenlegung der 
Grundſtücke, theils durch Verwilligungen zur Förderung 
der Landwirthſchaft überhaupt. (Leipz. Bl.) 
Bremen, 12. Dezber Das (auch in der Brest. 
Ztg. nach Privatbriefen mitgetheilte) Gerücht von dem 
Ableben des Herrn Salomon Heine erweilt ſich 
heute mit Beſtimmtheit als unbegründet. Ve une 
ſcheint es durch eine gefährliche Krankheit dieſes Heten, 
der jetzt ſich glücklicher Weiſe in der Beſſerung beſin⸗ 
det. (Brem. 3.) 


Franke i c. 


Paris, 10. Dezbr. Se. Maj. der König und 
die königl. Familie haben geſtern die Tuilerieen wieder 
bezogen und werden nun den Winter hindurch hier ver⸗ 
weilen, wo auch die hohen Neuvermählten, der Herzog 
und die Herzogin von Aumale, ſo wie der Peinz von 
Joinville am 13. Oktober erwartet werden. Die Her⸗ 
zogin von Aumale iſt eine ſchöne Blondine mit deut⸗ 
ſchen Geſichtszügen; ſie trug, als ſie in Marſeille mit 
ihrem Gemahl im Theater erſchien, ein weißes Atlas⸗ 
kleid mit Roſen in den Haaren. — Geſtern erfolgte der 
Zuſchlag der neuen Anleihe. Wie vorauszuſehen 
war, hat das Haus Rothſchild über ſeine Konkur⸗ 
renten, die HH. Hottinger, Durand und Baring, den 
Sieg davongetragen. Die letzteren Herren hatten 83 
Fr. 95 Cent. geboten, Rothſchild bot 84 Fr. 75 Cent. 
und erhielt den Zuſchlag. Das von dem Minifterium 
angeſetzte Minimum wurde gar nicht bekannt, da 
beide Anerbietungen daffelbe überſtiegen. Die Anleihe 
ift bekanntlich zu 3 pCt. Zinſen beftimmt worden. Die 
bisherigen Zproc. Papiere ftanden bei dem letzten Bör⸗ 
ſenſchluß am Sonnabend 83 Fr. 70 Cent; es wuede 
alſo 1 Fr. 5 Cent. mehr geboten, n Tagescours 
war. — Die Nachrichten aus Spanien hören 
heute auf, die Debatten der zweiten Kammer der 
Cortes über das Reformgeſes du regiſtriten, indem eine 
telegraphiſche Depeſche aus nl vom Aten d. M. 
meldet, daß an dieſem Tage die ganze Verfafſungs⸗ 
Reform mit der großen Mehrheit von 124 gegen 16 
Stimmen angenommen worden iſt. Die Madrider ae 
tungen ſprechen von einer bevorſtehenden Minifterveräns 
derung, die aber, wenn ſie wirklich eintreten ſollte, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach nur eine Ausſcheidung der ges 
mößgten Elemente, nicht aber des Generals Narvaez, 
betreffen würde. Für die Hinterbliebenen der Offiziere, 
welche in dem letzten Aufſtande von den Rebellen er⸗ 
[Hoffen wurden, hat das Miniſterium bei den Kam⸗ 
mern eine außerordentliche Penſion, eine Zubuße zu der 
gewöhnlichen, beantragt. Wade iſt noch nicht a 
geſpürt worden; dagegen haben feine Verfolger mehr 
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ergreifenden Farben, wie die Mutter und Frau Benito 
Zurbano's mit ihrem ungewiſſen Beſcheid aus Madrid 


rten. Die junge Frau pilgerte zu Fuß durch 


f a das ſchneebedeckte Gebirge. In Armedillo, wo man 


ihnen unverholene Theilnahme bewies, ſtellte ihnen der 
Alcalde 2 Maulthiere und ein ſicheres Geleit zur Ver⸗ 
In dem Dorfe St. Vincent mußten ſie end⸗ 
lich vor der ungewöhnlichen Kälte eine Zuflucht ſuchen. 
Am folgenden Tage erreichten ſie Logrono, aber ſchon 
auf dem Wege dahin erfuhren ſie, daß die Unglückli⸗ 
chen erſchoſſen worden waren. Die Regierung hatte, 
als ſie die Bitte um Gnade abſchlug, nicht einmal das 
Menſchengefühl gehabt, ihnen den wahren Stand der 
Verhälkniſſe mitzutheilen. Gall. Meſſ. bemerkt dazu, 
daß eine ſolche Gefühlloſigkeit ſich bei allen Regierun⸗ 
gen Spaniens wiederhole. Es beſtätigt ſich, daß auch 
der zweite Sohn Zurbano's nebſt ſeinem Begleiter er⸗ 
ſchoſſen worden find; 10 andere Gefangene hat man 
Außer der wunderlichen 
Mänteljagd in Saragoſſa iſt eine andere noch komiſchere 
auf die Schnurrbärte in Leon zur Ausführung ge: 
kommen. Alle Perſonen, welche ſich dort nicht ohne 
Weiteres glatt raſiren, werden als Mevolutiomaite ver⸗ 
haftet. Prim ift nach Cadix abgeführt worden, aber 
unterweges in Carolina erkrankt; ſeine alte Mutter 
hatte in Madrid gebeten, daß er nach der Havanna 
verbannt werden möchte, damit ſie ihn bei ſeinem kränk⸗ 
lichen Zuſtande dorthin begleiten und an ſeiner Seite 
ihre Tage beſchließen könne, indeß die Königin ließ ſie 
abſchläglich beſcheiden. Prims ehemaliger Adjutant, 
der Oberſt Ortega, iſt dagegen nach der Havanna ab⸗ 
geführt worden. In den Pyrenäen, namentlich im 
Lampurdan und in der Nähe von Olot iſt ein neuer 
Aufſtand ausgebrochen. Politiſche Banden durchziehen 
die Thäler, indeß ſind die Angaben über dieſe Exeig⸗ 
niſſe noch ſehr unbeſtimmt. 
Schweiz. 
Baſel, 10. Dezbr. Ueber die Luzerner Exeigniſſe 
berichtet die hieſige Zeitung: 
„Geſtern war in Luzern Alles vollkommen 
ruhigs auch im Kanton ſcheinen ſich die Frei: 
ſchaaren nirgends mehr zu halten. (Profeſſor 


Herzog von Bern befindet ſich mit etwa 30 Studenten 


zu Zofingen im Rößli.) In der Stadt iſt nur Ein 
Mann um gekommen, am Emmenbaum en 4 


und zwar von den der Regierung zu Hilfe eilenden 


en.“ 
. „Staatszeitung berichtet: „Eine verbrecheriſche 
Motte hat Sonntag Morgens gegen 5 Uhr die Fahne 
des Aufruhrs erhoben. Es ſammelten ſich auf dem 
Mühlenplatze ca. 30—40 Aufrührer unter dem Com⸗ 
mando des Altregierungsraths Baumann und Oberſt 
Guggenbühler. Das elende Häuflein begrüßte die an⸗ 
züdenden Militaͤrpatrouillen mit Schüſſen, worauf dieſe 
ebenfalls Feuer gaben und die Aufrührer zerſprengten. 
— Die Möͤrderrotte der Freiſchärler hat ſich von 
ſelbſt aufgelöft. Nachdem fie in Verbindung mit Aar⸗ 
gauern, welche in Rothenburg ſich mit ihnen vereinigt 
hatten, an der Emmenbrücke auf eine Schaar aus 
dem Hochdorfer Amte anrückender Milizen wie felle 
Mörder gefeuert und Bürgerblut vergoſſen hatten (es 
fielen dort vier, und mehrere wurden verwundet), zogen 
fie über Hildisriden ſich zurück, die Aargauer nach Men⸗ 
ziken und Reinach, woher ſie kamen, die Luzerner über 
Sempach nach Büren, Telengen und dem Willis auer 
Amte. — Unterdeſſen hatte das Volk gegen die Ruch⸗ 
loſen ſich erhoben. Zuerſt rückten die Milizen des Am⸗ 
tes Habsburg unter Anführung des Hauptmanns Lu⸗ 
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Horw. Die Milizen des Amtes Hochdorf rückten in 
entſchloſſener Haltung, nicht entmuthigt durch den blu⸗ 
tigen Strauß bei der Emmenbrücke, bald ebenfalls 
nach. Endlich Abends gegen 9 Uhr erſchien die über 
1000 Mann ſtarke Kolonne von Oberſt Göldlin. Auf 
den Abend waren alſo ſchon in den 2000 Milizen in 
Luzern eingerückt. Auf den Abend rückte Herr 
Troßrath Leu von Eberſol mit 2 Kolonnen von circa 
90 Mann unter dem Commando des Herrn Major 
Schmied, Amtsſtatthalter, gegen die Stadt. Durch die 
eine Kolonne ließ letzterer die Emmenbrücke beſetzen, die 
andere Über gathhauſen nach der Stadt ziehen. Herr 
Leu ſelbſt rückte dann unter Begleit von einigen Scharf⸗ 
chützen in die Stadt.“ 

Ein Kreisſchreiben des Regitrungsraths von Lu⸗ 
zern vom 8. Dezember zeige ſämmtlichen Ständen an, 
an dieſem Tage Morgens 5 Uhr habe eine Rotte von 
30 bis 40 Perſonen in der Stadt Luzern gewagt, dit 
Fahne des Auftuhrs zu erheben, fie ſeien aber nach 
einem Verſuche zum Widerſtande von Militärpatroulllen 
geſprengt worden. Zur vollkommenſten Beruhigung der 
Kantonseinwohner, und, da der frevelhafte Verſuch mit 
anderen Umwälzungsplaͤnen außer dem Kanton in Ver⸗ 
bindung ftehen düfte, ſei das geſammte Bundeskontin⸗ 
gent unter die Waffen gerufen, und die Kantone Zü⸗ 
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richten.“ 1 Nach der Flucht aus der Stadt ⸗ hätten 
ſich zwar die Aufrühreg mit ſogenannten Freiſchaaren 
aus andern Kantonen, jedoch nicht bedeutend an der 
Zahl, in der Gegend der Emmenbrücke vereinigt und 
dort die ruchloſe That begangen, auf eine Schaar der 
aus dem Amte Hochdorf anrückenden aufgebotenen Mi⸗ 
lizen meuchlings zu feuern und Bürgerblut zu vergie⸗ 
ßen, ſie hätten ſich aber von da an immer weiter zu⸗ 
rückgezogen und ſich endlich ganz aufgelöſt. Mit größ⸗ 
ter Bereitwilligkeit und Eile ſeien die aufgebotenen Mi⸗ 
lizen herbeigeeilt und bereits verfüge die Regierung über 
eine genügende Waffengewalt, um, wenn gegen alle 
Erwartung ein neuer Verſuch ſtattfinden ſollte, denſel⸗ 
ben ſofort im Keime zu erſticken. Sobald Bern feine 
Truppen zurückgezogen haben wird, werde die Regierung 
bei allen Ständen, an die ſie das Begehren um Auf⸗ 
gebot des Truppenkontingents geſtellt, daſſelbe zurück⸗ 
ziehen. Die Regierung zweifelt nicht, auch dieſes näch⸗ 
ſtens thun zu können. 


Griechenland. 

Athen, 26. Novbr. Die Circularnote des Wie⸗ 
ner Kabinets an die europäiſchen Großmächte in Be⸗ 
treff der Zuſtände Griechenlands hat auch hier nicht 
minder bedeutendes Aufſehen erregt, und in einem über 
die diplomatiſchen Verhältniſſe Oeſterreichs zum Otient 
ſtets wohlunterrichteten Journale „die Hoffnung“ iſt 
nachſtehender Aufſatz enthalten, welcher mehr Licht über 
den muthmaßlichen Inhalt beſagter Note, als es bis⸗ 
her in ausländiſchen Blättern gefchehen, zu verbreiten 
geeignet fein dürfte. — Der Geſandte Oeſterteichs am 
Athener Hofe, Freiherr v. Prokeſch, ſoll vor einiger Zeit 
an ſeine Regierung ein Memoire eingereicht haben, 
worin er, in vollſtändigſter Kenntniß der griechiſchen 
Zuſtände, das Treiben der Parteien, deren politiſche 
Färbungen, die Bedürfniſſe des Landes und die trau⸗ 
rige Lage der Finanzen auf das Lebhafteſte ſchildert und 
endlich mit der Bemerkung ſchließt, daß alle poliliſchen 
Diſſonanzen Griechenlands nur in einer Richtung, und 
zwar in Betreff der projektirten Erweiterung der Gren⸗ 
zen harmoniren. Freiherr von P. trägt darauf an, 
die Großmächte möchten für den finanziellen Zuſtand 
des Landes Sorge tragen, widrigenfalls Griechenland 
ſtets der Heerd der Anarchie ſein und vorzüglich zu 
unzuläſſigen Unternehmungen gegen ſeinen Nachbarſtaat 
2 L zeigen dürfte. reiherr von P. gab, 
wie Einige glauben, ſeinem Kaiſer bei der letzten Con⸗ 
ferenz in Trieſt zu gedachtem Memoire noch mehrere 
mündliche Erläuterungen, welche er, ſeinem Monarchen 
nach Wien folgend, noch weiter entwickelte. In Folge 
dieſer Gedenkſchrift und der darauf dezüglichen münd⸗ 
lichen Auseinanderſetzungen ſoll nun das Wiener Kabi⸗ 
net eine Circular⸗Note an die Höfe von England, 
Frankreich, Preußen und Rußland geſandt und 
in ſelbiger ein Gutachten zu erhalten gewünſcht haben, 
auf welche Art die Beſtrebungen Griechenlands gegen 
die ottomaniſche Pforte überwacht werden könnten, und 
in welchem man gleichzeitig die Meinung aufgeſtellt 
haben ſoll, daß es als das Zweckmäßigſte erſcheinen 
dürfte, bei gegebenem Anlaß, die bedrohten Gebietstheile 
der ottomaniſchen Pforte mittels einer europäifchen Ok⸗ 
kupationsarmee zu beſetzen, ein Vorhaben, welches Oe⸗ 
ſterreich durch Sendung von Landtruppen auszuführen, 
vorausgeſetzt unter Mitwirkung der im mittelländiſchen 
Meere ſtationirten Geſchwader Frankreichs und Eng⸗ 
lands, ſich bereit erklärt habe. Wie man verſichert, ver⸗ 
breite ſich der Antrag auch darüber, daß, zur Ordnung 
der griechiſchen Zuſtände, ein Congreß der Reprä⸗ 
ſentanten der 5 Mächte zuſammentreten möge, wo 


ellung des ottomaniſchen Reichs, als das einzige Mit⸗ 
tel zur Sicherung des ottomaniſchen Reichs, in Er⸗ 
wägung gezogen, als auch andererſeits die finanzielle 
Lage Griechenlands ſelbſt einer reifen und entſcheiden⸗ 
den Berathung unterſtellt würde. (Leipz. Z.) 


Dimantfches Reich. 

Konſtantinopel, 27. Nov. Der in Trebiſond 
von Abdullah⸗Paſcha gemißhandelte Grieche iſt 
wirklich ein helleniſcher Unterthan, der dort als Kauf⸗ 
mann feit zwei Jahren anfäffig war. Er ſchwebt nach 
den letzten Nachrichten noch immer in ſehr großer Le⸗ 
bensgefahr. Gleichzeitig hatte Sir Stratford Canning 
die vor anderthalb Monaten mehren joniſchen Griechen 
in Rod oſto von Türken zugefügten Mißhandlungen 
bei der Pforte wieder in Erinnerung gebracht. Zu die⸗ 
ſem kam noch eine dritte Reklamation. Mit der letz⸗ 
ten Poſt hatte Sir Stratford Canning von ſeiner Re⸗ 
gierung die gemeſſenſten Inſtruktionen erhalten, von der 
Pforte die ſchleunige Auszahlung mehrer bedeutendet 
Summen, weiche ſie an engliſche Unterthanen ſchuldet, 
zu fordern. Zu dieſen gehört die Entſchädigung für 
den ehemaligen Admiral Walker (2000 Pfd. St.), de⸗ 
ten Auszahlung die engliſche Geſandtſchaft ſchon vor 
beinahe zwei Monaten im Namen der engliſchen Re⸗ 
gierung von der Pforte verlangt hatte, und worüber 


ſtenberger jubelnd in Luzern ein, dann die Gemeinde wobl einerseits die geeigneten Maßregeln zur Sicher 
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Eu gezeigt, ats ſelbſt die Regierung wünſchte, denn [ KG. Urt, Schwe Unteriwald und Aua- um d Veide bie che nec nicht die geringſte Cittung or 

fie haben feine Heerden abgeſchlachtet und feine Be⸗ bot von Truppen gemahnt. N ben Teaner die Jorderungen mehrer engliſchen Ka 
ſitzungen von Grund aus niedergebrannt; die Confis⸗ E e e e gu und bus beute an Die Pforte wegen beträchtlicher — es ſollen 
catſon feines Eigenthüms bringt alſo geringen Vortheil. zern n mmtliche Stände vom 9. ember e latigt nahe an 60,000 Pfd. St. fein — ihnen von der Fa⸗ 
Ein Schreiben aus Herce vom 28. Nov: ſchildert mit die am potigen Tage gegebenen „beruhigenden Nage| milie Karamanli ſchuldigen Summen. Alles dieſes zu⸗ 


ſammen bewog Sir Stratford Canning, eine Conferenz 
mit dem Großvezier zu verlangen, welche am 21. Nov. 
ſtattfand. In ihr griff er vorzüglich die üble Verwal⸗ 
tung der Gouverneure in den Provinzen an. Er be⸗ 
merkte dem Großvezier in dieſer Hinſicht, daß, obgleich 
die jetzige Regierung in der Hauptſtadt ſelbſt mildere 
Geſinnungen an den Tag lege, doch in den Provinzen 
des Reichs die größte Willkür, Geſetzloſigkeit und Bar⸗ 
barei herrſche, namentlich gegen Chriſten und europäiſche 
Unterthanen, wie dies die faſt täglich vorkommenden 
Reklamationen von Seiten der fremden Legationen be⸗ 
wieſen, daß die Paſchas dort, ſtatt den Fanatismus des 
Pöbels zu dämpfen, ihn im Gegentheil noch mehr an⸗ 
ſchürten ꝛc. Wegen des Vorfalls in Trebiſond verlangte 
er abermals eine baldige und eclatante Genugthuung, 
ebenſo wegen des in Rodoſto. In Betteff der Schuld⸗ 
forderungen engliſcher Unterthanen verlangte er, daß die 
Pforte beſtimmt erkläre, wann und wie viel ſie abzah⸗ 
len wolle; fände dieſes nicht ſtatt, ſo würde ſich Eng⸗ 
land genöthigt ſehen, Repreſſalien gegen die Pforte zu 
ergreifen. Der Großvezier verſicherte Sir Stratferd 
Canning, daß die Pforte England wegen Trebiſond die 
genügendſte Satisfaktion geben werde. Ueber die Schuld: 
forderungen würde der Staatsrath entſcheiden. Wegen 
Rodoſto werde er ſogleich ein Schreiben an die dorti⸗ 
gen Behörden ausfertigen laſſen, nach welchem die 
Schuldigen gefangen nach Konſtantinopel gebracht wer⸗ 
den ſollten, um hier aufs exemplariſchſte beſtraft zu wer⸗ 
den. Schon am folgenden Tage erhielt der engliſche 
Geſandte das vezierielle Schreiben von der Pforte, mit 
welchem er ſogleich einen Attaché der Geſandtſchaft nach 
Rodoſto ſendete, um die genaue Ausführung der Be⸗ 
fehle des Großveziers zu überwachen. Noch an dem⸗ 
ſelden Tage (22. Nov.) fuhr Sir Stratford Canning, 
von dem erſten Sekretair der Geſandtſchaft begleitet, 
auf dem engliſchen, hier ſtationirten Kriegsdampf⸗ 
ſchiffe nach den Dardanellen ab*), wohin ihm auch 
einige engliſche Offiziere auf einer engliſchen Privat⸗ 
Yacht folgten. Unter dem Volk erregte dies großes 
Aufſehen. Es verbreitete ſich das Gerücht, der engli⸗ 
ſche Geſandte habe mit der Pforte gebrochen und Kon⸗ 
ſtantinopel verlaſſen, während die hieſigen Politiker mein⸗ 
ten, er habe der Pforte hierdurch nur drohen und ſie 
zur ſchnellen und ſtrikten Gewährung ſeiner Forderun⸗ 
gen bewegen wollen. Vor ſeiner Abreiſe äußerte Sir 
Stratford Canning, daß er eine Vergnügungsreiſe nach 
den Dardanellen unternehme, um ſich durch Ausflüge 
in die Umgebungen zu zerſtreuen, und gegen Mitte der 
nächſten Woche — alſo heute oder morgen — wieder 
nach Konſtantinopel zurückkehren werde. Der wirkliche 


Zweck feiner Reiſe iſt aber wohl, der Pforte hinläng⸗ 
liche Zeit zu laſſen, obige Angelegenheiten in reifliche 
Erwägung zu ziehen und deshalb ihre Beſchlüſſe zu 
faſſen. 


Breslau, 16. Dez. Der Generalſuperintendent 
und Ober⸗Konſiſtorialrath, Herr Profeſſor Dr. Hahn, 
legt die Redaktion des hier erſcheinenden „Kirchli⸗ 
chen Anzeigers“ nieder, und zwar in die Hände 
des Herrn Konſiſtorialraths Prof. Dr. Gaupp, eines 
Mannes, deſſen (wie ſich der bisherige Redakteur in 
der betreffenden Anzeige ſelbſt ausſpricht) „wiſſenſchaft⸗ 
liche und amtliche Stellung es verbürgt, daß das 
Blatt feiner urſprünglichen Idee forthin mehr entſpre⸗ 
chen werde, als ſeither!“ — Der künftige Redakteur 
ſagt in einem Epiloge zu jener Anzeige: daß „der kirch⸗ 
liche Anzeiger unverrückt auf dem Boden des kirchlichen 
Bekenntniſſes ſtehen bleiben werde.“ 

W. Herr Domprediger Förſter ſhat uns Katholiken 
verboten, die Zeitungen und Lokalblätter unferer Provinz 
zu leſen. Er ruft ein Wehe aus über alle, welche Aer⸗ 
gerniſſe unterſtützen und fördern helfen, d. h. jene Blat⸗ 
ter halten. Ein Correſpondent unſeres Kirchenblattes 
möchte fie uns auch gern verlelden; er ſagt, daß ſie 
um ihr Daſein zu friften, in Ermangelung politifcher 
Neuigkeiten den Rongeſchen Brief mit wahrem Heiß⸗ 
hunger ergriffen, und weil ſich nachträglich kein ander⸗ 
weitiger Nahrungsſtoff finden wollte, das bereits Ge⸗ 
fagte fort und fort wledergekaut u. ſ. w. hätten. Ein 
anderer Corteſpondent deſſelben Blattes offenbart uns 
gar ein Geheimniß und belehrt uns über das Zeitungs⸗ 
machen in einer Weiſe, daß man um alles 7 
zu unſerer ſogenannten Tagespreſſe kommen möchte. 
Und doch glaubten wir bisher wirklich, „die Tagespreſſe 
fei eine Macht und habe den Beruf, das Volk aufzu⸗ 

Was ſollen wir unter ſolchen Umftänden thun? 
Was ſollen wir leſen? Gar keine Zeitung oder welche? 
Etwa eine ruſſiſche oder chineſiſche, oder die Auges, 
Poſtzeitung? Oder follen wir uns mit dem Kirchen⸗ 
blatte begnügen, d. h. ſollen wir nur gute Katholiken, 
aber keine Melt: und. Staatsbürger fein? Sollen wir 
uns nur kümmern um unſere Kirche, und nicht mehr 
*) Wergt, die geft. Brest. Ztg. 
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um die Welt, um das Vaterland, u 
d was bietet uns denn das Kirchenblatt geg 
Uns dünkt, es habe, um fein Daſein zu friſt 
mangelung intereſſanter kirchlicher Neulgkeiten 


um 


elne un: 


kirchliche Neuigkeit mit wahrem Helßhunger ergriffen | 


und höre nicht auf, dieſen reſchen Stoff auf erbauliche 
und unerbauliche Weiſe auszubeuten. Sogar der Witz 
fehlt nicht; ihn vepräfentirt ein Artikel aus Stargard in 
Pommern in der Beilage zu Nr. 47, und ein zweiter, 
den „Münſterberger“ angehender Artikel in Ne. 49 des 
Kirchenbl. Der erſte, voll fader, abgeſchmackter Witze⸗ 
leſen, die mit ſelbſtgefälliger anwidernder Breite abge: 
ſponnen werden ler ſchließt mit den Worten: „Wem 
nicht die Rongeſche Schmähſchrift ein köſtlicher Stoff 
zur Erheiterung geweſen If,’ der darf ſich mit feiner 
Glaubenswiſſenſchaft eben nicht rühmen“), iſt durchaus 
nicht geeignet, der Haltung des Kirchenblattes An⸗ 
erkennung zu verſchaffen. Der zweite langweilt nicht 
weniger, iſt des Witzes baar und erinnert ſofort an die 
„Fabel,“ die denſelben Urſprung hat und eben ſo wenig 
einen großen, ja nicht einmal einen klaren Geliſt ver⸗ 
räth. Oder liegts etwa daran, daß Herr v. Dittersdorf 
„nur gelegentlich, wenn er gerade nichts Beſſeres zu thun 
hat, ein Artikelchen verfertigt?“ Wahrſcheinlich. — 
Wir fragen noch einmal, was ſollen wir thun, wir, 
die ohne Zeitung nicht leben können? Man hat uns 
getröſtet und geſagt, wir bleiben gute Kathollken, auch 
wenn wir den heil. Rock zu Trier nicht für echt halten 
und nicht beſonders verehren mögen. Nun wohlan, 
wir wollen nach wie vor unſere Zeitungen leſen, und 
wollen dabei gute Katholiken bleiben, wenn man es uns, 
wie zu hoffen ſteht, geſtattet. Wir wollen ferner dem 
Kirchenblatte die ihm gebührende Anerkennung und Auf⸗ 
merkſamkeit nie verſagen, und wollen ihm wünſchen, 
daß es durch die ihm von der geiſtlichen Behörde zu 
geſtattende Veröffentlichung von Convent⸗Verhandlungen, 
amtlichen Beſcheiden und wichtigen Verwaltungs: Ange: 
legenheiten, durch feeifinnige Beſprechung von Uebel⸗ 
ſtänden, Mißbräuchen und Bedürfniſſen im krrchlichen 
Leben, wie durch größere regere Thelln ahme von Seiten 
Älterer tüchtiger Seelſorger und gebildeter Laien ein 
wirkliches Organ der kath. Kirche Schleſſens werde. 
Der Vorſtand der Diöceſe darf, was er thut, „nicht 
auf dem Markte ausrufen laſſen;“ aber die Sache der 
Kirche zur Sache des Volkes machen durch größere 
Oeffentlichkeit, das kann er und das lerne er von den 
Staatsbehörden, die gute Bürger heranbilden wollen. 
Wie kann man die Leute tadeln, daß fie ſchlafen, wenn 
man ihnen alle Sorge um das Hausweſen abgenom⸗ 
men, wenn man durch zu vieles Regieren ſie einge⸗ 
ſchlaͤfert hat? Bei dem religiöſen Indifferentismus un: 
ferer Zeit thut es beſonders Noth, wenigſtens den kirch⸗ 
lichen Corporations⸗Geiſt zu wecken und zu pflegen, da 
das Glaudens⸗Element im Zeitgeiſte nur ſehr ſchwach 
iſt und ſich, dem Anſcheine nach, nicht leicht wieder zur 
ehemaligen Stärke entwickeln wird. Eine größere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, eine freiere Tätigkeit der Glieder verhindert 
die Erſtarrung und Lähmung des ganzen Körpers. Ge⸗ 
ſtattet der Verſtand der Diöcefe mehr Theilnahme an 
den kirchlichen Angelegenheiten durch freies Wort und 
offene That, dann wird die gewünſchie „allgemeine Reg⸗ 
ſamkeit“ nicht ausbleiben, und jener wird nicht mehr 
darüber klagen dürfen, daß er „vereinſamt und verlaſſen 
ſteht.“ (Von einem katholiſchen Prieſter eingeſendet.) 


Theater. 

Mehul's Meiſteroper „Jacob und ſeine Söhne“ 
pflegt gewöhnlich von den Leuten als eine herrliche, er⸗ 
habene Muſik bezeichnet, demohngeachtet aber deren 
Aufführung ſehr wenig beſucht zu werden. Von dieſer 
traurigen Regel machte die Repriſe derſelben am 14. c., 
deren Einnahme zum Beſten des ſeit dem 1. Januar 
dieſes Jahres ins Leben getretenen Theater⸗Penſions⸗ 
Fonds beſtimmt war, eine glänzende Ausnahme. Der 
gute Zweck hatte, wie ſich das bei dem bekannten 
Wohlthätigkeitsſinn des hieſigen Publikums auch gar 
nicht anders erwarten ließ, das Haus in allen Räumen 
gefüllt. Die Aufführung des ernſten, dem Oratorium 
ſich nähernden muſikaliſchen Dramas brachte manches 
Intereffante. Here Stritt leiſtete in der Partie des 
Simeon, ſowohl hinſichtlich ſeines geübten declamatori⸗ 


ſchen Gefangs Vortrags als beſonders in dem, was 


darin dem Schauſpieler angehört, Vorzügliches. Sein 
Spiel zeugte von tiefer Auffaſſung und hielt ſich ſtets 
in den Grenzen des Schönen. In Wort und Gebehrde 


brachte er die Qualen des böſen Gewiſſens auf wahr⸗ 


haft erſchütternde Art zur Anſchauung. Die Ablegung 
des Schuldbekenntniſſes, an deren Schluß er ſich dem 
Fluche für ſich und feine fpätefte Nachkommenſchaft uns 
terwirft, trug er mit edler Mäßigung, frei von aller 
Uebertreibung, vor, und erreichte damit einen tiefen 
Eindruck. Madame Köſter ließ als Benjamin nur 
bedauern, daß dieſe Partie vom Componiſten nicht 
reichlicher bedacht worden if, Sehr glücklich traf fie 
den richtigen Gefühls ausdruck und den kindlichen Ton, 
ihr Spiel war innig und herzlich, iht Geſang geſchmack⸗ 
voll und einfach. Herr Prawit gab den Patriarchen 
mit würdigem und angemeſſenem Spiel und, fang dieſe 
herrliche Partie überaus ſchön. 0 0 
trag in dem ergreifenden Gebet des zweiten und in dem 
reizenden Duett des dritten Akts, welches wegen der 


Beſonders ist fein Vor⸗ 


. n ewas dan SaBe iſſen 
mobikt- wurde, herverzuhetn !. De 8 Jugen iche, 
er Stimme des Herrn Mertens eignet den⸗ 
ben vorzugst. iſe für die Partie des Jogph, deten 
Beſangs⸗ Vortrag wohl beftledigte. In der Darfallung 
machte ſich häufig ein An Pathos bemerkbar, an: 


dererſeits ermangelte ſie det hier ſo nothwendigen 
Wärme. In dem in dieſem Drama ſo wichtigem 
Dialoge traten einigemal bedeutende Lücken ein, die 
Scene vor dem erſten Finale lahmte beſonders. Der 
Beifall des Publikums äußerte ſich heute nach jeder 
Nummer, nach jedem Akt auf die lebhafteſte Weiſe. 
Von dem nach der Oper folgenden, aus Declamation, 
Tanz und Bildern beſtehenden Divertiſſement fand der 
geſchmackvolle Vortrag der Madame Pollert den 
meiſten Anklang. Unter den Bildern trat das zweite: 
„Ave Maria, nach Höhn,“ als ſehr vortheilhaft für 
die lebende Darſtellung geeignet, hervor. Der beſchlie⸗ 
ßende ungariſche Tanz erhielt durch die Mitwirkung 
des Herten Rieger, der ſich darin feiner doppelten 
Aufgabe als Sänger und Tanzer aufs beſte entledigte, 
ein beſonderes Intereſſe. d. g. 


1 Von der Neiſſe, im November.“) Wir erlauben 
uns, wie vorſtehend, zu datiren, weil wir in Bezug 
auf einen Korreſpondenten des „Schleſiſchen Kirchen⸗ 
blattes“ (Nr. 45), der „Von der Neiſſe“ her don⸗ 
nernd und anklagend gegen die hieſige Buchhandlung 
Hennings und gegen Handel in Oberglogau auf⸗ 
tritt, ein Wort zu ſagen haben. Beide Buchhandlun⸗ 
gen haben gefehlt, nein! ein ungeheures Verbre⸗ 
chen begangen! O daß man's in den Mund nehmen, 
daß man's durch die Feder dem Papiere anvertrauen 
muß! Doch das Schreckliche muß heraus. Hennings 
hier und Handel in Ober⸗Glogau haben — ich wage 
kaum, es dem „Schleſiſchen Kirchenblatte“ nachzuſchrei⸗ 
ben — haben ein Buch empfohlen, welches den Titel 
führt: „Dr. Martin Luther's Leben und Wirken 
im Lichte unſerer Zeit. Ein Denkbuch für die ganze 
Chriſtenheit von E. T. Jaekel.“ Doch wir irren 
uns abermals. Nicht Hennings und Handel, ſon⸗ 
dern der Vetleger des Werkes, C. W. B. Naumburg 
in Leipzig hat es empfohlen. Wie es nun unſere 
unglückſeligen Einrichtungen mit ſich bringen, daß die 
allermeiſten Buchhandlungen Bücher anzeigen und ver⸗ 
kaufen, die von den verſchiedenſten Standpunkten ge⸗ 
ſchrieben ſind, daß es ihnen als Geſchäftsleuten gleich 


Homöopathen, ob für Katholiken, Ju 

ſtanten, ob für Adliche oder Bürgerliche, für behaarte 
oder haarloſe Köpfe verfaßt ſind, und da ferner der le⸗ 
bendige Gebrauch will, daß die Verleger eines Werkes 
Anzeigen drucken laſſen, worauf ſie ihren Verlag mit 
mehr oder weniger Recht anpreiſen und die Anzeigen 
an alle mit ihnen in Verbindung ſtehenden Firmen zur 
weiteren Verbreitung verſenden, ſo hat auch Herr 
Naumburg in Leipzig den obengedachten beiden Buch⸗ 
händlern eine Anzeige über vorerwähntes Werk: „Lu⸗ 
thers Leben und Wirken“ ꝛc. übermacht. Die Bosheit 
von Hennings und Handel geht ſo weit, daß ſie 
die gedruckte Anzeige nicht blos ohne Schaudern an⸗ 
nehmen, ſondern ſie ſogar dem hieſigen Kreisblatte 
Nr. 40 beilegen. Ihr Mauern Jericho's ſtürzet über 
ihnen zuſammen! Heilige Inquiſition komm und binde 
ſie auf den Scheiterhaufen! Denn in der zwar nicht 
von ihnen verfaßten, aber von ihnen kommiſſariſch dem 
Kreisblatte beigegebenen Anzeige heißt es von Luther, 
daß er „dem Krummſtabe in Rom das Wort der Wahr: 
heit entgegen zu donnern“ gewagt, daß er „uns der 
Geiſtestyrannti entriſſen, in welcher Pfaffenſchlauheit 
und Tücke die Völker ein Jahrtauſend lang gefangen 
hielt“ u. ſ. w. Der Korteſpondent hat die ganze Em⸗ 
pfehlung abdrucken laſſen, wahrſcheinlich doch wollte er 
das Werk nicht empfehlen? Wenn nun aber ſeine 
wörtliche Mittheilung viel ſchlimmer wirkte, als jene 
buchhändleriſche? Sein Zweck iſt jedoch ein viel löbli⸗ 
cher. Er wagt die Polizei nicht geradeswegs zu be⸗ 
ſchuldigen; daher bringt er feinen Vorwurf indirekt an. 
Er hat gehört, daß die Beilagen des Kreisblattes 
„immer erſt der Polizei votgelegt werden 
müſſen.“ Statt dies nun auch diesmal als geſche⸗ 
hen vorauszuſetzen, ſagt er: „daß man dieſe hier ein⸗ 
mal übergangen hat, wie wir anzunehmen genöthigt 
ſind (ei! ei! weshalb?), grenzt wahrhaftig an 
Unveeſchämtheit.“ Wenn nun aber, wie wir ver⸗ 
ſichern können, die Polizei nicht übergangen worden? 
Nun, eben darum fol die Polizei ſich's für andere 
Male vom Kirchenblatte geſagt ſein laſſen. Polizei, 
Gensd'armen, Fußvolk, Reiterei und ſämmtliche Kano⸗ 
nen des preußiſchen Staates möchte der Korreſpondent 
erforderlichen Falls in Bewegung ſetzen, weil dem hie⸗ 
ſigen Kreisblatte Nr. 40 eine empfehlende Anzeige von 
„Luthers Leben und Wirken ꝛc.“ beigelegen hat. — 
Naumburg in Leipzig hat zwar ganz dieſelbe Anzeige 


bleibt, ob die angekündigten nn ee, ae, z 
— * 


auch an Graß, Barth u. Comp., an Kronecker a 
in Liegnitz, Julien in Sorau, Waldow in Hirſch⸗⸗ 


berg, Hoffmann in Striegau, Prager in Glas 
geſchickt, und fie ift von dieſen ebenfalls verbreitet wor⸗ 


5 a Oruck ver ⸗ 
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den, aber um deſto mehr Verbrecher wird der 


blikum zur beliebigen Be 
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Korre⸗ 
ſpondent erblicken. Es wird zwar durch eine 8 
letiſche Beilage des Kreisblattes Niemand genöthigt 
— wenigſtens bis jetzt giebts keine ſolche Verordnung — 
dieſelbe zu leſen, geſchweige denn das Werk zu kaufen, 
allein daß man überhaupt ſolche Anzeigen unters Pu⸗ 
n zu bringen wagt, ver⸗ 
dient mindeſtens Daumſchrauden und einige Aufgüſſe 
ſiedenden Oeles. Der Korreſpondent mag den Leſern 
des Kreisblattes, der Feſtigkeit ihrer Anficht, ihrem uns 
wandelbaren Glauben von dem an den Teufel verfchrie- 
benen Luther nicht recht trauen, er fürchtet, ſie möchten 
durch ein Wort des Gegentheils leicht andern Sinnes 
werden; drum iſt ihm der ſicherſte Weg, er ruft die 
Polizei auf, daß ſie ſolchen Anzeigen ein Ende mache. 
Wir ſchlagen vor, daß künftig überhaupt weder in Zei⸗ 
tungen, noch Wochenſchriften, weder durch Beilagen 
noch andere Publikationen Bücher angezeigt werden fal 
len; blos der Neiſſer Korreſpondent des „Schleſiſchen 
Kirchenblattes“ und ſeine Genoſſen ſollen in ihren 
Blättern, oder wie ſie ſonſt wollen, das Recht haben, 
Bücher anzukündigen und zu empfehlen. Zugleich ſoll 
es künftig nur noch privilegirte Buchhandlungen einer⸗ 
ſeits ausſchließlich für Katholiken, andererſeits für Pro⸗ 
teftanten, dann für Juden, Herrnhuter u. ſ. w. geben, 
mit der Einſchraͤnkung, daß die vielen Geiſtlichen, welche 
bisher große Quantitäten Bücher bezogen, um ſie an 
ihre Seelenpfleglinge käuflich abzulaſſen, nach wie vor 
in dieſem Gefhäft unbehindert fein ſollen. 
Nachbemerkung. Gleich nach der Ausgabe des 
Neiſſer Kreisblattes wurde der (katholiſche) Buch⸗ 
drucker deſſelben, der es zugleich verlegt, von den Geiſt⸗ 
lichen mit Vorwürfen überhäuft, daß er die buchhänd⸗ 
leriſche Anzeige von dem Werke: „Luthers Leben und 
Wirken ꝛc.“ ſeinem Blatte beigelegt. Derſelbe hatte 
nun nichts Eiligeres zu thun, als in der folgenden 
Nummer wörtlich zu erklären: 0 
„Die für Katholiken allerdings höchſt ärgerliche lite⸗ 
rariſche Beilage, eine Lebensbeſchreibung Dr. Martin 
Luthers betreffend, iſt in Folge eines unliebſamen, 
aus gänzlicher Unbekanntſchaft mit dem Inhalte die⸗ 
ſer Anzeige, gefloſſenen Verſehens in Nr. 40 des 
Neiſſer Kreisblattes beigelegt worden. 
Der Verleger des Kreisblattes.“ 
Das Bemerkenswertheſte hierbei iſt, daß dieſe Ecklä⸗ 
rung nicht an die in Neiſſe ſelbſt wohnenden Abneh⸗ 
mer des Kreisblattes, ſondern nur an die Landbewohner 
ben ho 6 de 
eee eee, Ye Mr 
kraft hat man alſo doch wohl etwas mehr Reſpekt, als 
vor derjenigen unſerer ländlichen Bevölkerung! 


Patſchkau, Dec. 15. In der letzten Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten referitte der Bürgermeiſter 
Herr Bergmann durch Mittheilung des Beſchluſſes, 
welchen die Deputirten der Städte Strehlen, Münſter⸗ 
berg und Patſchkau, im Conferenz⸗Termine am Aten d. 
M. zu Münſterberg abgefaßt, und nach welchem die 
Deputirten der genannten 3 Städte die Nothwendig⸗ 
keit und Nützlichkeit einer Chauſſe von hier nach 
Strehlen anerkannten, und ſich Behufs nöthiger Eins 
leitung zur Sache vereinigt hatten. Bereits haben fi 
mehre Privaten für Aktienzeichnung gemeldet, und ſind 
die Anträge höhern Orts formirt. Die Stadtverord⸗ 
neten nahmen hiervon Kenntuiß. Eben fo machte der 
in der Glatz⸗Neiſſer Chauſſeebauchſache zum Geſchäfts⸗ 
führer ernannte Bürgermeiſter Herr Richter aus Rei: 
chenſtein dem Magiſtrat die Anzeige, daß die Aktien⸗ 
zeichnungsſumme der Privaten für gedachte Chauſſee 
bereits über 88,000 Rtlr. betrage. Letzterer gab den 
Stadtverordneten hiervon Kenntniß, mit dem Gutach⸗ 


— 


ten, daß die Chauſſee durch die Stadt gehen ſolle, die⸗ 


ſes als Bedingung geſtellt werden möge, welcher An⸗ 
ſicht die Stadtverordneten beitraten. Wenn hiernach 
auch ſeiner Zeit die Münſterberger Chauſſee die Stadt 
im innern berühren dürfte, ſo liegt klar, daß das Neiſ⸗ 
ſer Thor wie jener Berg bald zur Abtragung gelangen 
wird. (Wochenbl.) 


Breslau. In der Woche vom incl. Sten bis 


aten find auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn 1500 Perſonen befördert worden. 2 


1 Markt. mm 
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königlich preußifche Seehandlungs⸗ Inſtitut und deſſen 
Eingriffe in die bürgerlichen Gewerbe“ auch das Woll⸗ 
geſchäft der königlichen Seehandlung als ein dem all: 
gemeinen Wohle nachtheiliges und die Freiheit der ge⸗ 
werblichen Thätigkeit beſchränkendes darzuſtellen verfucht. 


8 


Man kann dei jedem, der über einen Gegenftand | 


ſchreiben und Andere belehren will, mit Recht voraus⸗ 
ſetzen, daß er von demſelben zureichende Kenntniſſe habe 
und beſſer als die zu belehrende Menge unterrichtet ſei; 
es dürfte deshalb auch vorausgeſetzt werden, daß der 
Herr Verfaſſer der in Rede ſtehenden Schrift nicht nur 
von der Wollproduktion und dem Wollhandel des In⸗ 
und Auslandes im Allgemeinen, ſondern auch insbeſon⸗ 
dere von der Enıftehung, Organiſation und dem bis: 
herigen Betriebe des Wollgeſchäfts der Seehandlung un⸗ 
terrichtet fein müſſe. In dieſer Vorausſetzung wird 
man ſich jedoch bei Durchleſung der Schrift gänzlich 
getäuſcht finden, denn der Herr Verfaſſer weiß von alles 
dem wenig oder nichts und verfällt deshalb in Wider⸗ 
ſprüche, behauptet gänzlich unwahre Fakta, macht falſche 
Vorausſetzungen und irrige Folgerungen. Der Stand 
der MWouproduftion und der Gang der Wollveredelung 
in Preußen, im Verhältniß zu anderen Staaten und 
den Kolonieen, ſind ihm unbekannt. Er verkennt da⸗ 
her auch den wohlthätigen und fegensreichen Einfluß, 
welchen das Wollgeſchäft der Seehandlung auf die För⸗ 
derung der Landwirthſchaft, Hebung und Belebung der 
Induſtrie und insbeſondere auch auf die Ernährung der 
arbeitenden Klaſſen unſerer Mitbürger in Berlin aus⸗ 
geübt hat und noch täglich ausübt. - 

Als Theilhaber des Wollgeſchäfts der Seehandlungs⸗ 
Societät, von deſſen Errichtung bis auf den heutigen 
Tag, bin ich natürlich mit deſſen Organiſation und 
Betriebe vollkommen vertraut und will daher zur Wi⸗ 
derlegung der vielfachen von dem Herrn Stadtrath Riſch 
aufgeſtellten unrichtigen Fakta und daraus gezogenen 
irrigen Folgerungen Nachſtehendes bemerken: ’ 

Zu Anfang des Jahres 1826 war die Kr ſis, welche 
im Woellhandel bevorſtand, bereits mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit vorauszuſehen. Ich entwarf deshalb einen ſchrift⸗ 
lichen Plan, wie den drohenden Nachtheilen auf den 
bevorſtehenden preußiſchen Wollmäikten zu begegnen und 
großer Verluſt von den Landwiechſchaften, Wollhändlern 
und Fabrikanten nach Möglichkeit allzu wenden ſei. Viel⸗ 
fache Bemühungen, einige große Handlungsbäuſer für 
die Ausführung meines Planes zu gewinnen und den⸗ 
ſelben auf dem Wege eines Privat⸗Unternehmens aus⸗ 


zuführen, blieben ohne allen günſtigen Erfolg, und ſchon, 


glaubte ich die Ausführung deſſelben aufgeben zu müſ⸗ 
fen, als ich von einigen hochyeftellten und hochgeachte⸗ 
ten Landwirthen 19 e ni * Hi 

icht mitgetheilten Vorſchläge dem mir bis dahin 
Aae Herrn Chef des Seehandlungs⸗ 
Inſtituts überreichen zu laſſen. Derſelbe war bereits 
von der traurigen Lage des Wollgeſchäfts unterrichtet, 
und nach vielfachen von ihm veranlaßten Beſprechun⸗ 
gen des Gegenſtandes fand ich es in meinem Intereſſe 
wie meinen Neigungen angemeſſen, meine Thätigkeit 
mit der der königlichen Seehandlung zu vereinigen und 
mein Wollgeſchäft in Zukunft nur mit dem dieſes kö⸗ 
niglichen Inſtituts gemein ſchaftlich zu betreiben. So 
wurde ich im Jahre 1826 Theilhaber des Woll⸗An⸗ 
kaufs⸗Geſchäfts der königlichen Seehandlung und übers 
nahm die Woll⸗Sortirungs⸗Anſtalt für die bei derſel⸗ 
ben zu erwartenden Depot⸗Wollen. An die Stelle mei⸗ 
nes kleineren Wollgeſchaͤfts trat nun das gemeinſchaft⸗ 
liche größere, bei welchem die königliche Seehandlung 
ſich überall die obere Leitung vorbehielt, mir aber den 
Woll⸗Ankauf und die techniſche Ausführung ihrer Anz 
ordnungen überließ. 

Seit einer Reihe von Jahren wird der nach Ab⸗ 
zug des Anlage⸗Kapitals, der Speſen und 5 pCt. Zin⸗ 
ſen ſich ergebende Gewinn oder Verluſt jedem Theil⸗ 
haber, nämlich der Stehandlung und mir, zur Hälfte 
berechnet, und alle Wollankäufe werden von mir auf 
Meinen Namen gemacht, niemals habe ich mich als 


Bevoumächtigter der königlichen Seehandlung gerirt, | 


und habe daher auch als folder keinen anderen Woll⸗ 
Käufer von den Märkten verſcheuchen können. 

Ich bin ſchon viele Jahte vorher bedeutender Woll⸗ 
Käufer geweſen, zahle 10 15 ſolcher 90 Rıhir, jähr⸗ 
liche Gewerbſteuer und kann daher auch nach Errich⸗ 
tung des gemeinſchaftlichen Geſchäfts keine neue ſchrek⸗ 
kende Erſcheinung geworden fein, Ich bin nichts mehr 
und nichts weniger geweſen, als ein Konkurrent, und 
habe, wie jeder andere Wollhändler, nur das gekauft, 
woran nach meiner Anſicht Gewinn zu hoffen oder doch 
wenigſtens kein Schaden zu fürchten war. 
ir ihcilen bieſen den Berliner 3 ehnten 

5 1 a der Bihtigteit des a haefafıs 
für die Provinz Schleſien, volkändig mit. Red. 


Wie unwahr die vielfachen gegen die S 
ausgeſprochenen Beſchuldigungen ſind, daß ſie die Woll⸗ 
Preiſe über ihren natürlichen Standpunkt in die Höhe 
getrieben habe, wird jeder unbefangene verftäudige 
Menſch aus dieſer einfachen Darſtelung meines Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſes zur königlichen Seehandlung entneh⸗ 
men können. 5 

Ich würde meinen eigenen Vortheil ſchlecht ver⸗ 
ſtanden haben, wenn ich zu erkünſtelten, nur Schaden 
bringenden Operationen die Hand geboten hätte. Auch 
liefert der günſtige Erfolg des gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
ſchäfts, welches nach Abzug der darauf laſtenden oben 
angegebenen Koſten im Durchſchnitt noch Gewinn übrig 
ließ, den unwiderlegbaren Beweis, daß ich keine über⸗ 
mäßigen Preiſe bezahlt, ſondern im Verein mit der 
Seehandlung ganz richtig operirt habe. 

Dagegen kann mit Recht behauptet werden, daß 
das Wollgeſchäft der Seehandlung ſehr viel dazu bei⸗ 
gettagen habe, die Wolle in ihrem Weltwerthe zu er⸗ 
halten und vor unnatürlichen Preis⸗Erniedrigungen zu 
ſchützen. Niemals aber hat daſſelbe, wie der Herr 
Verf. behauptet, unnatürliche Preiſe herbeigeführt und 
Fabrikanten nach dem ſüdlicheren Deutſchland ver: 
ſcheucht. Ich kenne auch nicht ein einziges Haus, 
welches von den preußiſchen Wollmätkten wegen des 
Wollgeſchäfts der königl. Seehandlung zurückgebleiben 
wäre. Ich fordere deshalb den Herrn Verf. hierdurch 
auf, gefälligſt dieſe Handlungshäuſer zu nennen, welche 
jetzt im ſüdlichen Deuiſchland kaufen, auch die Staaten 
und Provinzen anzugeben, in denen die Einkäufe ſtatt⸗ 
finden. So lange dies nicht geſchieht, kann ich dieſe 
Behauptung nur als eine Angabe betrachten. Ein 
ſchlagender Beweis, daß die Wollpreiſe in Preu⸗ 
ßen nicht unnatürlich hoch geweſen find, iſt der Um: 
ſtand, daß noch in allen Jahren, ſeitdem das Wollge⸗ 
ſchäft der Seehandlung eriftirt, nicht nur engliſche, 
franzöſiſche, niederländiſche, ruſſiſche, hamburger, belgi⸗ 
ſche, in manchen Jahren ſelbſt ſchwediſche und ſchweizet 
Wollhändler und Fabrikanten, fondern auch Wollhänd⸗ 
ler und Fabrikanten aus Oeſterreich, Sachſen und an⸗ 
deren feine Wolle produzirenden Staaten in Preußen 
gekauft und öfters weit höhere Preife bewilligt haben, 
als das Wollgeſchäft der Seehandlung anlegen konnte, 
und daß einzig und allein dadurch zuweilen eine unge⸗ 
wöhnliche Steigerung der Wollpreiſe herbeigeführt wor⸗ 
den iſt. Hätten dieſe Einkäufer ſich anderswo ihren 
Bedarf wohlfeiler beſchaffen können, ſo würden ſie es 
gewiß gethan haben. 

Unrichtig iſt, daß die Seehandlung große Wollſor⸗ 
tirungslokale gemiethet und eingerichtet, und nur des⸗ 
hald, weil im Jahre 1827 das Wollgeſchäft nur mit 
Verluſt hätte aufgegeben werden können, daſſelbe fort: 
geſetzt habe. Die Beſchaffung und Haltung der hie⸗ 
ſigen Sortirlokale, fo wie der dazu gehörigen Geräthe, 
war ſtets nur meine Sache, und das Wollankaufsge⸗ 
ſchäft war, wie ſchon gefagt, bereits 1826 eingeleitet. 
Ueberdies aber wurden 1827 fo viel Wollen deponitt, 
daß die Anſtalſen hier und in Breslau vollkommen be: 
ſchäftigt werden konnten. Blos an der Sortirungs⸗ 
Anſtalt in Breslau, welche nur wenige Jahre exiſtitte 
und erſt 1827 eingerichtet wurde, hatte die königliche 
Seehandlung ein Drittel Antheil, wahrſcheinlich ledig: 
lich, um das techniſche Verfahren und die Speſen und 
Koften kontroliren zu können. 

Unrichtig iſt feiner, daß in Folge und unmittelbar 
nach der 1828 Allerhöchſten Orts angebrachten Beſchwerde 
die Woll⸗Einkäufe des gedachten Geſchäfts deshalb bes 
ſchränkt worden wären. Es wurde einzig und allein 
nur deshalb weniger gekauft, weil die Preiſe im In⸗ 
lande ſo hoch und im Auslande ſo niedrig ſtanden, daß 
bei einem bedeutenden Einkaufe einem großen Verluſte 
vorausfichtlic nicht zu entgehen war. 


Was der Herr Verfaſſer von einem Woll⸗Einkaufe 
auf den preußiſchen Wollmärkten von 10 bis 12 Tau⸗ 
ſend Centner ſagt, ſoll ſich wahrſcheinlich auf das Jahr 
1837 beziehen, und wenn dem ſo iſt, ſo muß das Fak⸗ 
tum als richtig zugegeben werden; jedoch mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß auch dieſer ganze Einkauf von mir nur 
als Theilhaber, auf meinem Namen, nicht aber als See⸗ 
handlungs⸗Beamter gemacht wurde. Damals wußten 
die mit ſtarken Tuchlagern verſehenen Fabrikanten der 
Seehandlung nicht genug zu danken, daß dieſelbe durch 
ſo bedeutende Einkäufe einem größeren Preisfall der 
Wolle entgegengewirkt und ſie vor noch größerem Ver⸗ 
luſte bewahrt halte. Der Erfolg dieſer Unternehmung 
war überhaupt in jeder Beziehung ein ſegensreicher und 
für die Guts⸗ und Schäſerei-Beſitzer von unſchätzba⸗ 
tem Werthe. So wurde das Wollgeſchäft der See: 
handlung auch im Jahre 1837 eine Hülfe in der Noth, 
und der arbeitenden und gewerbetreibenden Klaſſe Ber⸗ 
lins wurde in dieſem Jahre ein Verdienſt von bei wei⸗ 
tem mehr als 60,000 Rtlr. zugewendet. Ich will je⸗ 
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glich niedriger geweſen ſein würden, wenn das Wollge⸗ 


E 


ſchäft der Seehandlung damals nicht mehr exiſtirt 
hätte. 

Widerſpruch iſt es, wenn Herr Stadtrath Riſch 
Seite 37 der gedachten Schrift behauptet, die Seehand⸗ 
lung ſei Veranlaſſung geweſen, daß die Woupreiſe in 
die Höhe gegangen, und dann Seite 38 wortlich fagt: 

„man kann aber nicht behaupten, daß die Preiſe 
gegenwärtig niedriger ſtehen würden, wenn die Kö⸗ 
nigliche Seehandlung nicht einkaufe.“ 
Seite 36 wird geſagt, es ſei 1828 von faſt ſämmtli⸗ 
chen in⸗ und ausländiſchen Wollhändlern und Fabri⸗ 
kanten Allerhöchſten Orts eine Beſchwerde eingereicht, 
und Seite 43: 
„die fogenannten Wollhändler führten keine Kla⸗ 
gen und hatten auch keine Urſache dazu.“ 
Was Herr ꝛc. Riſch von Beſchränkung der gewerbli⸗ 
chen Freiheit, von einem bei Beſtimmung des Preiſes 
nicht ſo ſorgſam zu Werke gehen ſpricht, iſt wie die 
irrigen Folgerungen deſſelben und das ganze Chaos ſei⸗ 
ner in Bezug auf das in Rede ſtehende Geſchäft vor⸗ 
getragenen ſtaatswirthſchaftlichen Lehren und Phraſen 
auf das Wollgeſchäft der Königlichen Seehandlung ganz 
unanwendbar, denn Herr ꝛc. Riſch ſpricht von einem 
Geſchäftsbetriebe, wie derſelbe nur in feiner Phantaſie, 
in der Wirklichkeit aber nirgends exiſtirt. 

Niemand iſt durch das Wollgeſchäft der Seehand⸗ 
lung in ſeiner Freiheit beſchränkt worden. Jeder Woll⸗ 
händler, jeder Fabrikant und jeder Spekulant hat zu 
jeder Zeit kaufen können, wo und wie er gewollt hat, 
niemals iſt ihm die Königliche Seehandlung hindernd 
in den Weg getreten. Vielmehr hat fie jedem, dieſe 
Gewerbe Treibenden ihre Geſchäfts-Anſicht und ihren 
Rath, wenn ſie darum erſucht worden iſt, ſtets offen 
mitgetheilt. 

Irrig und unwahr iſt, was der Hr. Verfaſſer über 
Beſchraͤnkung des Handels, Unterdrückung und Hem⸗ 
mung der Induſtrie ſagt, denn es hat gerade das Gegen⸗ 
theil davon ſtattgefunden. Die Königl. Seehandlung 
iſt es, die es mir 1826 durch ihre zweckmäßigen und 
umſichtigen Anordnungen in Begründung ihres Woll⸗ 
geſchäfts möglich machte, nicht nur die von mir gebil⸗ 
deten Wollſortirer, ſondern auch die Arbeiter zweier in 
demſelben Jahre hier eingegangenen Wollſortiments⸗ 


Handlungen, ſo wie das geſammte Perſonal einer drit⸗ 


ten Handlung zu befchäftigen und ihnen Arbeit und 
Verdienſt zu gewähren; fie ift es, die den eben erblüh⸗ 
ten und ſchon wieder dem Untergange zueilenden Ge⸗ 
werbszweige der Wollſortitung der Stadt Berlin er⸗ 
hielt und wieder belebte. Die Köniyl. Seehandlung ift 
es, die es mir möglich machte, Hunderte von Sortirern 
und Woll⸗Arbeitern zu bilden, auf deren Vorhanden⸗ 
fein nachher neue Wollſortiments-Handlungen gegrün⸗ 
det wurden, und jetzt noch haben Hunderte von Men⸗ 
ſchen Arbeit und Verdienſt von der Wollſortirung. 

Die Königl. Seehandlung iſt es, der das Verdienſt 
gebührt, zur Veredlung der Schäfereien und zum höhe⸗ 
ten Ertrage der Landgüter weſentlich beigetragen zu 
haben. In der durch fie geförderten Sortir-Anſtalt 
ſind Arbeiter gebildet, die, vermöge der ſich angeeigne⸗ 
ten Wollkenntniſſe, ſchon ſeit einer langen Reihe von 
Jahren auf Verlangen der Schäfereibeſitzer nach allen 
Richtungen hin in die Provinzen reiſen und dort die 
Claſſifikation, Paarung und Ausmerzung der Heerden 
beſorgen, den Eignern beim Bockankauf und fpäter bei 
dem Waſchen und Scheeren der Heerden, ſo wie bei 
allen übrigen dahin gehörigen Verrichtungen mit ihrer 
Sachkenntniß nützlich und behülflich ſind. — Einige 
dieſer Sortiter haben ſich ſogar jetzt ſelbſtſtändig in ent⸗ 
fernteren Provinzen etablirt und Hunderte von Schä⸗ 
fereien unter ihrer Leitung uud find Konkurrenten bei 
dem Woll⸗Ankaufe geworden. 

Andere, die jetzt noch Sortiter in der Anſtalt find, 
haben 10 bis 60 ſolcher Schaͤfereien zu inſpiziren und 
ernähren ſich und ihre Familien auf eine redliche, das 
allgemeine Wohl befördernde Weiſe. Den Schäferei⸗ 
Beſitzern ſelbſt iſt der Zutritt in die Sortir-Lokale nie 
verſagt worden, vielmehr ſind ihnen alle Belehrungen 
über Wolle, Woll⸗Feinheit, Qualität und Woll⸗Reich⸗ 
ıhum ꝛc. ſtets bereitwillig entgegengebracht. Eben ſo 
iſt jungen Oekonomen zu jeder Zeit geſtattet geweſen, 
die Sottir⸗ Anſtalten zu beſuchen und ſich daſelbſt zu 
unterrichten, ſoweit dies ohne Störung des Geſchäfts 
nur irgend hat geſchehen köunen. Auch Fabrikanten 
und Wollhaͤndler haben bisweilen die Sortir⸗Lokale 
Wochen lang beſucht. 

Mit Wahrheit und Offenheit find die Wollverkäu⸗ 
fer unter Mittheilung der Sortimente⸗Verzeichniſſe auf 
die Fehler und Mängel ihrer Wollen aufmerkſam ge⸗ 
macht und ihnen Mittel und Wege angegeben worden, 
wie dieſelben zu beſeitigen fein dürften. Im Betreff 
des eigentlichen Handels mit Wolle iſt noch Folgendes 


doch nicht in Abrede ſtellen, daß die Wolpreiſe weſent⸗ anzuführen: 
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Preußen hat nach früheren mir z 
lichen Mittheilungen des 10 10 
von welchen nach landwirthſchaftlichen kungen und 
Sätzen a 2 Centner pro Hundert, circa 300,000 Err. 
Wolle geſchoren werden. Hiervon ſind im mehr 
gen Durchſchnitt nach den vorgedachten amtlichen Mit⸗ 
theilungen pro 60,000 Etr. durch engliſche, franzöſiſche, 


uhr 


“ öfterreichifche, hamburger, mecklenburger, ruſſiſche, bel⸗ 


giſche, preußiſche, ſächſiſche und niederländiſche Fabri⸗ 
kanten und Wollhändler ausgeführt worden. Die Woll⸗ 
händler und Fabrikanten einiger anderer Staaten, z. B. 
die von Schweden, Amerika dc. ꝛc., habe ich hier des: 
halb nicht erwähnt, weil ihre Theilnahme theils zu ge⸗ 
ring, theils auch nicht alljährlich ſtattgefunden hat, 
Von den vorgedachten 60,000 Centnern werden 
nach Verhältniß des Geſchäftsganges, ſo weit ſich durch 
den Augenſchein und ungefähre Nachrechnung überſe⸗ 
hen läßt, circa 16— 25,000 Centner nach England, 
12 — 20,000 Centner nach anderen Staaten, im ro⸗ 
hen unſortirten Zuſtande durch fremde Wollhändler und 
Fabrikanten ausgeführt, und nur etwa 15— 18,000 
Centner mögen von preußiſchen Wollhändlern, großen⸗ 
theils im ſortirten Zuſtande, exportirt werden. $ 
Dieſes letztgedachte Export⸗Geſchäft ift es nun vor: 
züglich, auf welches das Woll⸗Geſchäft der Seehand⸗ 
lungs⸗Societät baſirt iſt. Sie hat deshalb auch ſeit 


Jahren ihre eigenen Agenten in England und Frank⸗ 


tigten Zwecke verfehlen. 
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reich, welche den Woll⸗Verkauf beforgen und leiten, 
überdies aber der Seehandlung von Allem, was in die⸗ 
ſer Branche und der dabei betheiligten Induſtrie vor⸗ 
geht, Bericht erſtatten. 

Hierdurch iſt die Seehandlung ſtets von Allem, 
was in dem Welt⸗Wollhandel und in der Woll⸗Pro⸗ 
duktion anderer Staaten und Kolonieen vorgeht, un⸗ 
terrichtet und im Stande, diejenigen Anordnungen zu 
treffen, welche für das allgemeine Wohl als erſprießlich 
erachtet werden müſſen. Wollte die Seehandlung den 
Woll⸗Ankauf und das Woll⸗Sortiments⸗Geſchäft jetzt 
treiben, im nächſten Jahre wegwerfen, einige Jahre 
ruhen laſſen, dann wieder aufnehmen und wieder weg⸗ 
werfen, ſo würde ſie bald die wahre Lage der Woll⸗ 
Produktion und des Wollhandels aus den Augen ver⸗ 
lieren und die bei Gründung des Geſchäfts beabſich⸗ 
Denn nur der wiſſende, klar 
ſehende und richtig rechnende Geſchäftsmann vermag 
das ihm anvertraute Ruder richtig zu führen und zu 
belehren, nicht aber der Ignorant und blinde Zutapper, 
der Mann vom bloßen Hörenſogen. 5 

Der bei weitem größere Theil der Wollen, welche 
angekauft werden, kommt ſucceſſive zur Sortage, und 
die Abfallwollen, ſo wie die ſich für den inländiſchen 
Verbrauch eignenden Sortimente, werden meiſtens hier 
an kleinere Fabrikanten und an Wollhändler verkauft, 
bei welchen ſie ſo beliebt und begehrt ſind, daß ſie bei 
einem leidlichen Geſchäftsgange größtentheils ſchon im 
voraus verkauft oder doch beſtellt ſind. 

Auf dieſe Weiſe wird manchen Fabrikanten, welchem 
es entweder an Kaſſe oder an Vertrauen fehlt, auf den 
Wollmärkten ihren ganzen Bedarf zu den ſtattfindenden 
Preiſen einzuthun, Gelegenheit geboten, ihren Bedarf 
nach und nach, wie es der Gang ihres Geſchäfts er⸗ 
fordert, aus der Sortir⸗Anſtalt der Seehandlung zu 
entnehmen und ihre Fabrikation im Gange zu erhalten. 
Heißt das nicht die Induſtrie unterſtützen und beför⸗ 
dern? er 

Der Herr Verfaſſer wird doch nicht etwa behaup: 
ten wollen, daß es für die inländiſchen Fabrikanten 
beſſer geweſen wäre, wenn guch die von der Seehand⸗ 
Yung erkauften Wollen von fremden Wollhändlern und 
Fabrikanten unſortirt ausgeführt worden wären? 

So lange Preußen noch 60,000 Ctr. Wolle mehr 
produzirt als es verbrauchen kann, und ſo lange davon 
noch in unſortirtem Zuſtande von fremden Mol 
händlern und Fabrikanten ausgeführt werden, ſo lange 
hat kein inländiſcher Wollkäufer Urſache, ſich über die 
Konkurrenz des Wollgeſchäfts der Seehandlung zu be⸗ 
ſchweren, es dürfte vielmehr nach meinem Dafürhalten 
ſehr im Intereſſe derſelben ſein, wenn die Seehandlung 
größeren Antheil an dem Export⸗Geſchäft nähme und 
ein größeres Quantum von den roh ausgehenden Wol⸗ 
len von einer Schur zur anderen zur Auswahl für den 
inländiſchen Fabrikanten halten könnte, demnächſt aber 
das, was davon nicht im Inlande abſorbirt würde, ſowie es 
jetzt geſchieht, almälig dem Auslande zuführte. Ich 
wiederhole hier, daß ich bei dem Einkauf der Wolle 
keine übermäßige, die Markt s Verhältniffe überſteigende 
Preiſe bezahlt habe, allein ich ſcheue mich nicht, zugleich 
zu behaupten, daß ſelbſt eine Steigerung der Wollpreiſe, 
wäre ſie nachhaltig durchzuführen, ſich mit dem Vor⸗ 
theil nicht blos der Produzenten, ſondern auch der Fa⸗ 
brikanten und Händler recht wohl vertragen würde. 
Offenbar liegt es namlich im Intereſſe der Fabrikanten 
des Inlandes und der Zouvereins⸗ Staaten, daß die 
Ausländer ſo theuer als möglich kaufen, denn je theu⸗ 
ter dieſe kaufen, um ſo leichter wird es ihnen werden, 
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Note der Schäfzrei⸗Beſſger um 1 ½ Millionen, 
im letzteren Falle aber um 3 Millionen vermehrt würde. 
Erſtere repräſentirt a 4 pCt. einen Kapitalwerth von 
37½ Millionen und letztere zu gleichem Zinsfuße ei⸗ 
nen Kapitalwerth von 75 Millionen. Der Fabrikant 
aber würde, wie dies der Herr Verfaſſer von den „ſo⸗ 
genannten Wollhändlern“ behauptet, nur ſeinen Erwerbs⸗ 
Gewinn, den er nehmen muß, und der nach ſeiner 
Schrift ſtets derſelbe bleibt, auf ſein Fabrikat zu ſchla⸗ 
gen haben. Würde nun in einem ſolchen Falle, das 
Land, der Staat ärmer ſein oder nicht? Ich bin dafür, 
daß ſich die Geſammtheit beſſer debei_ befinden würde, 
und könnte dies durch die eigenen Behauptungen des 
Herrn Verfaſſers beweiſen. 

Ich muß nun noch eines Umſtandes gedenken, der 
vielleicht Herrn Stadtrath Riſch Veranlaſſung gegeben 
hat, von Wollhändlern und ſogenannten Wollhändlern 
zu ſprechen. 

Das Wollgeſchäft der Seehandlung hat beſonders 
in früheren Jahren bisweilen ſehr beträchtliche Woll⸗ 
Ankäufe von hieſigen und auswärtigen Wollhändlern 
bis zum Belaufe von einigen tauſend Centnern von 
einer Firma gemacht, wodurch denſelden nach Lage des 
Geſchäfts entweder ein mäßiger Nutzen erwachſen oder 
bei ſinkender Konjunktur ihr Verluſt vermindert worden 
iſt. Hierdurch iſt unter den Wollhändlern und Spe⸗ 
kulanten der Wollverkehr außerordentlich belebt worden, 
und derſelbe hat für die Provinzen Pommern, Weit: 
preußen, Oſtpreußen, Litthauen und das Großherzogthum 
Poſen die wohlthätigſten Folgen gehabt, indem hierdurch 
in dieſen Provinzen eine Krnkurrenz im Woll⸗Einkauf 
hervorgerufen wurde, wie ſie meines Wiſſens vorher 
niemals ſtattgehabt hatte. Die natürlichen Folgen da⸗ 
von waren verhältnißmäßig höhere Preiſe als bisher, 
Belebung der Woll⸗Produktion und Woll⸗ Veredelung. 
So wirkte das qu. Wollgeſchäft auch in den entfern⸗ 
ten Provinzen, wo es keine direkte Einkäufe machen 
konnte, wohlthätig auf die Moll: Produktion und zum 
Beſten der Konſumenten. Denn nach der eigenen Lehre 
des Herrn Verfaſſeis verträgt ſich ja der Vortheil der 
Produzenten auch ſtets mit dem Intereſſe der Konſu⸗ 
menten. Es kann wohl nicht in Abrede geſtellt werden. 


daß das Wollgeſchäft der Seehandlungs⸗ Societät ſeit 
he rt der Träger des Woelſorrieungs: 


Geſchäfts in Berlin geworden iſt, und ich glaube nicht 
zu viel zu behaupten, wenn ich ſage, daß dadurch der 
arbeitenden und induſtriellen Klaſſe ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren im Durchſchnitt ein jährlicher Verdienſt 
von mindeſtens 50,000 Rthl. erwachſen iſt. 

Es hat keines Vereins zu Unterſtützung der ar⸗ 
men Wollarbeiter bedurft, ſondern ich habe in früherer 
Zeit, wenn es denſelben an Befchäftigung fehlte, in 
manchem Frühjahre zwei⸗ bis dreitauſend Thaler Warte⸗ 
gelder gezahlt, oder auch Wollen lediglich in der Abſicht 
erkauft, um meinen Arbeitern Beſchäftigung und Brot⸗ 
Erwerb zu gewähren, wobei ich den dabei gemachten 
Verluſt einzig und allein aus meinen eigenen Mitteln 
gedeckt habe, und leider hat derſelbe nicht ſelten den 
Betrag des Wartegeldes überſchritten. Seit mehreren 
Jahren, in welchen ſich das Woll⸗Sottix⸗Geſchäft ans 
derer und neuer Wollhandlungen vergrößert hat und 
den Woll⸗Sortirern Gelegenheit zu anderweitiger Ber 
ſchäftigung geboten iſt, faͤllt jedoch dieſer Uebelſtand weg. 

Der Herr Verfaſſer gedenkt im Eingange -feiner 
Schrift der Induſtrie Englands und Frankreichs, und 
es könnte wohl fein, daß mancher Fabrikant der Ber: 
eins⸗Staaten, der mit den Induſtrie⸗Verhältniſſen ge: 
dachter Staaten weniger bekannt iſt, dadurch veranlaßt 
würde zu glauben, daß der dortige Fabrikant die preu⸗ 
ßiſche Wolle eben fo wohlfeil haben konnte, als fie ihm 
zu ſtehen kommt. Dieſem Irrthum zu begegnen, er⸗ 
laube ich mir, Folgendes zu bemerken: 

Das Wollgeſchäft der Seehandlung hat in beide 
Staaten ziemlich bedeutende Quantitäten Wolle einge⸗ 
führt und iſt daher von den desfallſigen dortigen Ver⸗ 
hältniſſen vollſtändig unterrichtet. Der preußiſche Aus⸗ 
gangs⸗Zoll iſt 2 Rtl. pro Centner, der geſetzliche Ein⸗ 
gangs⸗Zoll auf Wolle in Frankreich 22 pCt. des Wer: 
thes, die Fracht dahin ca. 3 Rtl. pro Etr., die dort 
übliche Proviſion und del eredere 4 pCt. Dieſe ge⸗ 
ſammten Speſen betragen auf eine Wolle, welche wir 
hier à 100 Rtl. pro Etr. verkaufen, unter gleichen Be: 
dingungen 33 Rtl. 15 Sgr., ſo daß alſo der hieſige 
Fabrikant eine ſolche Wolle um 33 Rtl. 15 Sgr. pro 
Ctr. wohlfeiler hat, als der franzöſiſche Fabrikant. — 
In England beſtand bei Errichtung des Wollgeſchäfts 
der Seehandlung ein Eingangs⸗Zoll von 6 Pence pro 
Pfd., etwa 18 Rtl. 18 Sgr. pro Ctr., welcher nach 
und nach ermäßigt und endlich während des letzt ver⸗ 
floſſenen Frühjahrs⸗Wollmarktes ganz aufgehoben wurde. 
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del credere ꝛc. auf Wolle, die r de le = 
Fadrikannten à 100 Ru. erlaſſen: 12 Ni. 20 Ser, 
eine Kleinigkeit mehr Tele nu Bin ? 
Fracht und des Courſes. er preußiſche Fabrikant 
ſteht alſo bei einer Wolle gedachter Qualität gegen den 
englifhen um 12 Ru. 20 Sgr. im Vortheil. Bei 
direkten Einkäufen der Engländer und Franzoſen wer⸗ 
den die Speſen um einen Theil der Provifion und des 
del credere vermindert, dagegen aber fallen größere 
Zinſen, Reiſe⸗Speſen ic. darauf, fo daß dadurch das 
Verhältniß nicht weſentlich verändert werden dürfte, 
Das Wollgeſchäft der Seehandlungs s Societät hat in 
den letzten Jahren einen beſonders ſtarken Woll⸗Ver⸗ 
kehr mit Frankreich gehabt und daſelbſt Wollen bis 
zum hieſigen Netto⸗Betrage von 190 Rtl. pro Ctr, aba 
geſetzt, die der franzöſiſche Fabrikant mit 18 Fr. pro 
Kilogr., alſo mit 254 Rtl. pro Ger. bezahlen mußte. 
Der preußiſche Woll⸗Konſument hätte dieſe Wolle um 
64 Rtl. wohlfeiler haben können, und dennoch iſt auch 
nicht ein Centner von dergleichen Waare verlangt wor⸗ 
den oder abzuſetzen geweſen. 

Ungeachtet der bedeutend theureren Wolle und des 
Eingangszolles von 30 Rihlen, pro Etr. und der dar⸗ 
aus gefertigten Fabrikate werden dennoch mancherlei 
Fabrikate aus theuren deutſchen Wollen nicht nur in 
die Vereinsſtaaten, ſondern auch in Preußen eingeführt, 
wobei indeſſen die reſp. Regierung den Fabrikanten ei⸗ 
nen Ausfuhrzoll (in Frankreich von 10 pCt.) zurück⸗ 
gewährt, 

Ich muß geftehen, die Aufregung gegen das Woll⸗ 
geſchäft der Seehandlung erinnert ſehr an die finſtere 
Zeit der Hexenprozeſſe, wo die fogenahnte allgemeine 
Stimme Hexen erkannte und anklagte und kompetente 
Behörden ſie zum Tode verurtheilten und unter den 
Augen der Magiſtratsperſonen hinrichten ließen. 

Es giebt meines Wiſſens im ganzen preußiſchen 
Staate nur einen einzigen Wollhändler, der ſich mit 
Recht über die königliche Seehandlung beklagen könnte, 
und dieſer bin ich ſelbſt. Meine Beſchwerde könnte 
folgende ſein: Der Herr Chef des Seehandlungs⸗In⸗ 
ſtituts ließ bisher zur Zeit der Wollmärkte nicht nur 
mit großer Liberalität für die bei der Seehandlung ak⸗ 
8 in⸗ 128 ausländiſchen Wollhändler 2 170 

anten, fo weit es n N i önig= 
lichen Jaſtituts Welle bar and m ee 
ſchehen kann, Gelder zahlen, ſondern derſelbe hatte 
auch die unter ſeinen Befehlen ſtehende königliche Bank 
autoriſirt, den Wollhändlern und Fabrikanten außer der 
Wollmarktszeit Gelder gegen Bezahlung von 4 pCt. 
Zinſen vorzuſchießen. Hierdurch haben die inländiſchen 
Wollhändler und Fabrikanten feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren Geld zu 4 pCt. gehabt, während das Wollgeſchäft 
der Seehandlung, und alſo auch ich, für die vorge⸗ 
ſchoſſenen Gelder 5 pCt, Zinſen zahlen mußte. Aber 
ich will mich dennoch nicht beklagen, denn ich finde 
zureichende Entſchädigung in dem Bewußtſein, Gutes 
gewirkt und zum allgemeinen Wohle und Fertſchtitte 
mit beigetragen zu haben. 

Ich hoffe, daß der Herr Verfaſſer, nachdem er das 
Votſtehende geleſen und erwogen hat, die Ungehörigkeit 
und Unfähigkeit des Richterſtuhles, von welchem aus er 
das Wollgeſchäft der Seehandlung zur Caſſation verur⸗ 
theilt hat, einſehen und als ein guter Staatsbürger 
und Chriſt ſich ſelbſt von dem in Rede ſtehenden Ge⸗ 
genſtande näher informiren wird, bevor in Zukunft die 
durch Allerhöchſte Entſchließungen beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe als dem allgemeinen Wohle nachtheilig darzuſtel⸗ 
len und die Fähigkeit und Handlungsweiſe königlicher 
Behörden in Zweifel zu ziehen verſucht. Wahrlich, ich 
müßte es ſehr beklagen, wenn ich nicht glauben dürfte, 
daß andere Angelegenheiten der Kommune richtiger von 
ihm durchſchaut und beurtheilt würden, als das Woll⸗ 
geſchäft der Seehandlung. 

Schließlich erlaube ich mir noch zu erklären, daß ich 
niemals königlicher Beamter war, in keiner Art von 
Beſoldung ſtehe und‘ auf keine Weiſe von der königl. 
Seehandlung dazu veranlaßt worden bin, dieſe Zeilen 
zu ſchreiben, daß ich vielmehr, empöct über fo vielfach 
nichtigen Anfeindungen und unbegründete Beſchuldigun⸗ 
gen, mich lediglich von meinem eigenen Geſühl⸗ getrie⸗ 
ben geſehen habe, meine Wiſſenſchaft und Anſicht von 
dem mich betreffenden Theile der au. Schrift auszu⸗ 
ſprechen. Ich erkläre ferner, daß nicht mein pekunlätes 
Intereſſe mich veranlaßte, die Partie der Seehandlung 
zu nehmen, um mich etwa zu inſinuiren und in dem 
bisherigen Geſchäftsverhältniſſe zu bleiben, daß ich viel⸗ 
mehr die vollkommene Ueberzeugung habe, daß mein 
eigenes Geſchäſtsverdienſt bei einer etwaigen Trennung 
von der Seehandlung gewinnen würde, und daß daher 
nut höhere und eblere Rückſichten mich beſtimmen kön⸗ 
nen, meine Verbindung mit derſelben fortzufeßen, 


C. C. Weſtphal. 
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Die Deputirten des Theater⸗Penſionsfonds 
bringen — zur öffentlichen Kenntniß: 
daß trag der am 14. Dezbr. gegebenen 
Beneſiz-Vorſtellung ſich auf 659 Rthlr. belau⸗ 

hat, zu denen noch 40 Rthlr. als Ge⸗ 
ſchenke kommen, daß mithin, nach Abzug von 
40 Rthlr. Tageskoſten, ein Reinertrag von 
689 Kthlr. der Kaffe des Penſionsfonds über⸗ 
wieſen werden konnte. Sie danken Namens 
der wohlthätigen Anſtalt, der ſie vorſtehen, 
für die unverkennbare Theilnahme, welche ſich 
bei tiefer Gelegenheit im Publikum ausge⸗ 
ſprochen, und welche, obgleich Breslau's edler 
Sinn ſich ſtets bewährte, dieſesmal doch jede 

tung übertraf. 


Jeanette Hirſchfeld, 
Mori Hahn, 
Verlobte. 
Berlin, den 12. Dezbr. 1844. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau Röschen, geb. Wollenberg, 
von einem geſunden Knaben zeigt hieſigen und 
auswärtigen Freunden hiermit ergebenſt an: 

G. Ningo. 

Breslau, den 16. Dezember 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern E glückliche Entbindung 
meiner Frau, von einer Tochter, zeige ich, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 

Birgwitz bei Glatz, am 14. Dez. 1844. 

Breiherr von Zedlitz⸗Neukirch, 
; a Landrat. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nach mehrwöchentlicher Krankheit verſchied 
heut Abend in der achten Stunde, mit den 

igen Sterbeſakramenten verſehen, unſer 
hochgeſchäs ter und innig verehrter Confrater, 
der reſidirende Domherr, Abt des vormaligen 
Prämonſtratenſer⸗ Stifts, Jubilirter Prieſter, 
und Präſes des Proſynodal⸗Gerichts, Ritter 
des Rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe, Herr 
Auguſtin Jeſeph Neander, Hochwürden, 
in dem ehrmürbigen Alter von 76 Jahren, 9 


Monaten und 25 Tagen. 
en betrübten Todesfall ermangeln wir 


1 den Verehrern, Freunden und Bekann⸗ 
ten des Verſtorbenen hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Dom Breslau, den 14. Dezember 1844. 
Domſtifts⸗Capitul ad St. Joannem. 
Todes⸗Anzeige. 

Den 14. d. M., Abends um 7 uhr, ſtarb 
unſer Bruder und Schwager, der Prälat des 
fäßulacifirten Vinzenzſtifts, Domherr, Präſes 
des Bisthums⸗Conſiſtorit dritter Inſtanz, Rit⸗ 
ter des Rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe, 
Herr Joſeph Auguftin Neander, im 77. 
Lebensjahre, an Leberverhärtung. Dieſe An⸗ 

e widmen wir Freunden und Bekannten. 

Breslau, den 16. Dezember 1844. 


Joſepha Neander, 
Johanna Neander, \ Geſchwiſter. 
verehel. Adametz, 
Regiſtrator Ada metz, als Schwager. 
Todes⸗Anzeige. 
Am 12. d. M. Morgens 2 uhr verſchted 
u Breslau nach kurzem Krankenlager, im 
ter von 77 Jahren, die verwittwete Agent 
Monert. Die Verewigte war die treue 


Varterin und Pflegerin meiner Kindheit ge: 
en 5 und meiner Familie — 


des ha inniger Wehmuth und es bleibt 
ihr Andenken und dae von mir bes 


wahrt. 
Trebnitz, den 14. Dezbr. 184 
Eduard Gr. K 


1 Todes 3 Anzeige. 

Mit tieſbetrübtem dankbaren Herzen zeige 
ich hiermit den am 15, dieſes erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod meiner guten 
Frau Profeſſor Schulz, geb. 4 
allen Verwandten und Freunden an, und bitte 
— — Teen Bu an ihr die treuſte 

erliche Freun . 
| zn Agnes Schulz, 
Nichte und Pflegetochter der Verſtorbenen. 


4. 
önigsdorff. 


1 = . - | 


nte der verwittw. | —— 
Hampel, 


n e ee ee 
Die u ſt dg den 12. Decen er 164%. 


2 ee Ey Fr E * 3 
Allgemeine Verſammlung. 


der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur 
Freitag den 20. Dezember, 
Abends 6 Uhr, 
1) zur Wahl eines neuen Mit: 
gliedes für das Prã ſid ium, 
2) zur Vernehmung des Hauptbe⸗ 
richts über die Arbeiten und Ver⸗ 
änderungen der Geſellſchaft im Jahre 
1844. 
Breslau, den 12. Decbr. 1844. 


Barıfch, 
z. Z. General: Sekretair. 


Im Verlage von Johann Ulrich Lands 
herr in Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und 
in allen ſoliden Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes vorräthig zu haben, in Breslan 
namentlich bei G. P. Aderhol 


Les freres de Bieroldesch, 


ou 
combat de Strasbourg pour 
de independance. 
Histoire pour la jeunesse 


ar 
Ottmar F. m. Schoenhuth. 
Traduit de PAllemand 


par 
Charles Henry Tiöche. 
Avec une gravure en bois. 
8. eleg. broch. Preis 7%, Sgr. 
Verloren 
wurden den 15ten d. auf dem Wege von dem 
Ringe Nr. 60 bis auf die Antonienſtraße im 
ſchwarzen Adler Nr. 29, zwei Ringe von Kron⸗ 
gold, von denen der eine mit einer gelblichen 
Raute, der andere mit einem unächten Tür⸗ 
kis verſehen if. Wer dieſe Ringe Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 20, zwei Stiegen hoch, im Vor⸗ 
derhauſe abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 

Ein tüchtiger erfahrener rationeller Schaf⸗ 
züchter, Landwirth und Vaterinär, welcher 
eine bedeutende Kaution frellen kann, wünſcht 
entweder als Schäferei⸗Boniteur oder als 
Wirthſchafts⸗ Inſpektor baldigſt eine Anſtellung 
oder Beſchäftigung im Klaſſiſiziren der Schaf⸗ 
heerden. Da er früher in Ungarn, Polen und 
Rußland in obiger Eigenſchaft ſich vielen Ruf 
und gutes Vertrauen erworben — worüber 
die beſten Zeugniſſe und Anempfehlungen vor: 
liegen — ſo würde es den Herren Heerden⸗ 
beſitzern hinſichts des Abſatzes von Zuchtſtären 
und Mutterſchafen weſentliche Dienſte leiſten 
können. Unter den ſolideſten Anſorlichen würde 
mehr auf eine vertrauungsvolle honette Be⸗ 
handlung, als auf Zahlung geſehen werden. 
Reflektirende belieben ihre portofreie Adreſſe 
unter der Chiffre F. H. Breslau, Ohlauerſtr. 
Nr. 43 bei dem Kaufmann Herrn Lewi ge⸗ 
fälligſt zu befördern. 


Anerbietung. 

Ein im Spezerei⸗Handelsfache wohl ausge⸗ 
bildeter Commis, der zugleich polniſch ſpricht, 
kann bald eine Anſtellung finden, Näheres 
erfährt man durch den Herrn J. A. Zobel 
in Breslau. 


Johann Großlercher aus Tyrol 
empfiehlt ſich zum diesjährigen Chriſtmarkte 
mit ſeinem Waarenlager von allen Sorten 
Handſchuhen, ſeidenen Hals- und Taſchentü⸗ 
chern, ſo wie mit allen Gattungen Decken und 
Teppichen mit dem Bemerken, daß ſeine An⸗ 
weſenheit nur bis zu Weihnachten c. hierſelbſt 
dauern wird, um in dieſem Winter für künf⸗ 
tigen Sommer ſein Waarenlager durch per⸗ 
ſönliche Einkäufe im Vaterlande auf's reich⸗ 
haltigſte wiederum verſehen zu können. Sein 
Stand iſt 7 Kurfürſtenſeite und an der 
Firma zu erkennen. 


Eine Sammlung von Schmetterlingen, 450 
gut erhaltenen Exemplaren, worunter drei 
Todtenköpfe, auch mehrere ausländiſche, in 
einem Spinde mit zehn Schubkaſten, ſo wie 
eine Reptilien⸗Sammlung von 150 Exempla⸗ 
ren, ſtehen beide zuſammen für 30 (dreißig) 
Thaler bei mir zum Verkauf. 

Liſſa in Provinz Poſen, den 14. Dez. 1844. 

enzſchel, 
Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent. 


Ausſtellung. 


Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich 
mir ergebenſt auf meine Ausſtellung, beſtehend 
aus feinen Liqueur⸗ Bonbons, Marzipan⸗ 
Tragant⸗Figuren aufmerkſam zu machen. 


Schmiebebrüde in ae Löwen. 
Menagerie 


unzerbrechlicher Papfer⸗Maſſe, zum Un 
deni in der Natärgeſcicte fir Schulen 


len 
une u. Hoſerdt, Ring Nr. 43. 


„Auf pielfeiti es und dringendes Begehren“ erſchien im Verlage 
von Ferdinand Sirt in Breslau und Ratibor und ift durch jede 


Buchhandlung zu beziehen: i 
| ‚Die ſiebente Auflage 
der Predigt des Domherrn Foöͤrſter: 
„Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen.“ 


Geheftet. Preis 2 Silbergrofchen. sin 
Als werthvolle Feſtgabe für frommgeſinnte Katholiken dürfen vor Allem 


Des Domherrn Foerſter 


Sonntags⸗ Predigten 


empfohlen werden; Exemplare derſelben, vollftändig in zwei ſplendid ausgeſtatteten 
Bänden, find um den Preis von 3 Rthl. 22%, Sgr. in jeder ſoliden Buch 
handlung Breslaus wie Schleſiens überhaupt zu haben. 
Breslau und Ratibor. 3 
Ferdinand Hirt als Verleger. 
Den Inhabern der von uns debitirten Looſe zur Ausspielung deutſcher Ge⸗ 
werbs⸗Erzeugniſſe aus der Berliner Gewerbe: Ausftellung zur Nachricht: 1 
daß wir die Gewinn ⸗Liſten, ſobald ſolche hier eingehen, Herrn Kunſthändler 
Karſch zur Auslegung in ſeinem Muſeum übergeben werden. Derſelbe hat 
auch die Beſorgung der betreffenden Gewinne übernommen und wird zu ſeiner 
Zeit das Nähere zur Kenntniß des geehrten Publikums bringen. 
Breslau, 16. Dez. 1844. Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zur Verlooſung deutſcher Gewerberzeugniſſe. 
In Folge mehrfacher Wünſche und Anfragen fühle ich mich veranlaßt, die Spedition der 
nach Schleſien fallenden Gewinne oben genannter Verlooſung unter Zurückerſtattung der bil⸗ 
ligſt berechneten Speſen zu übernehmen und zugleich die ergebenſte Bitte auszusprechen, die 
Gewinngegenſtände auf einige Zeit in meinem Muſeum für Kunſt und höhere Induſtrie aus⸗ 
ſtellen zu dürfen, da es jedenfalls von hohem Intereſſe ſein muß, alles dasjenige auf einem 
Punkte vereinigt zu ſehen, was bei dieſer Gelegenheit unſerer Provinz zufallen wird. 
Ich erſuche daher ganz ergebenſt alle Befiger von Looſen, welche die vorhabende, höͤchſt 
intereſſante Ausſtellung durch die Mittheilung der auf ihre Loosnummern fallenden Gewinne 
bereichern wollen, um gefällige baldige Einſendung der Looſe mit der vollſtändigen Adreſſe 
des Eigenthümers, welche am zweckmäßigſten auf der Rückſeite des Looſes zu bemerken ſein 
dürfte, wodurch zugleich jede weitere Zuſchrift erſpart werden kann. Gleich nach Empfang 
des Looſes wird dem Ueberſender eine Quittung darüber zugefertigt werden, welche bei Aus: 
bändigung der Gewinne zurückerbeten wird. Sobald die Gewinnliſte von Berlin aus an 
mich gelangt ift, wird denjenigen, welche ihre Looſe mir Überſendet haben, der auf daſſelbe 
fallende Gewinn bekannt gemacht werden. F. Karſch. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder 
Chauſſee⸗ Verein. 5 


Nachdem des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre, dd. Berlin den 28 
September c., den Bau einer Chauſſee von Langenbielau über Volpersdorf bis zur Glag⸗ 
Neuroder Chauſſee, und von Volpersdorf nach Neurode durch den für die Reichenbach ⸗Lan⸗ 
genbielauer Chauſſee beſtehenden Actien⸗Verein huldreichſt zu genehmigen und die erbetene 
Prämie aus Staats⸗Fonds zu bewilligen geruht haben, ſoll, in Gemäßheit hohen Miniſterial⸗ 
Reſcripts vom 7. Oktober c., nunmehr das Statut des Neichenbach⸗Langenbielau⸗ 
Neuroder Chauſſee⸗Vereins von ſämmtlichen Actionairen, gleichviel, ob ſie ſich mit 
Zeichnungen beim Bau der erſten Wegeſtrecke von hier nach Langenbielau, oder deren Forte 
ſetzung nach der Graſſchaft Glatz betheiligt haben, vor dem Herrn Deputirten des Königli⸗ 
chen Land: und Stadt⸗Gerichts hierſelbſt vollzogen werden. ‘ 

Zu dieſem Zweck haben wir eine General⸗Verſammlung auf 

den 20. d. M. Vormittags um 9 Uhr im Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler hierſelbſt 8 

anberaumt, zu welchem ſämmtliche reſp. Actionaire der Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder 


* 


Chauſſee hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Nach Beendigung des gerichtlichen Akts ſollen indeß noch folgende Gegenſtände zum 
Vortrag kommen: j 

1) Vollſtändige Rechnungslegung über die Koſten des Chouſſeebaues von Reichenbach nach 
Langenbielau, 5 ’ 
2 Wahl eines Mitgliedes für die Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion, 
3) Beſtimmung wegen des Bauaufſichts⸗Perſonals, reſp. der demſelben aus zuwerfenden 
Gehälter, y 
4) Beſtimmung der Richtung der Chauſſee⸗Linie jenfeits des Gebirges von Volpersdorf aus. 
Von denjenigen reſp. Vereinsmitgliedern, welche zu der anberaumten General⸗Verſamm⸗ 
lung ſich nicht einfinden ſollten, wird angenommen werden, daß ſie in Betreff der abzuge⸗ 
benden gerichtlichen Erklärung die Vernehmung durch ihren perſönlichen Richter auf ihre 
Koſten gewärtigen wollen, in Betreff der übrigen Vortragsgegenſtände aber der Stimmen⸗ 
mehrheit der Erſchienenen beitreten. f 
Reichenbach, den 6 December 1844, 
Das Directorium des Reichenbach Langen 


Chauſſee⸗Vereins. 


Kurſaal in Salzbrunn. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich auch dieſes Jahr 
wieder einen kleinen Wintergarten im En ee habe, deſſen freundliche 
B denſelb wiß nicht unbefriedigt verlaſſen werden. 
eſucher denſelben gewiß n E. Hindemith. 


Boͤtticher u. C. Ring 56, 


empfehlen zu Weihnachts⸗Gaben ihr reiches Lager von Toliette⸗Seifen, Pomaden, Haarölen, 
en de re verſchiedener beliebter Fabriken, Eau de Lavande, iat 
d’Odeurs und Parfüms, Roſenöt, Sachets für die Commode, Räuchermittel ꝛc. ꝛc. 
Elegante Cartonnagen mit allen Toilette » Bebürfniffen gefüht, große Auswahl neuer 
Criſtall⸗Flacons und Porzellan⸗Figuren zu billigen, feſten Preiſen. e 


Deppei;Bifhef, und Gardinat-Egrat, 


vom Apotheker Br | e 
Auguſt Hertzog, 


und empfiehlt: 
Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 8, im goldenen Löwen. 


bielau⸗Neuroder 


Si u — 
Literarische, An erase Weihnachtsgaben , 


der Buchhandlung Joſef ax u. 12170 Besser für beide Confeffieneh, broſchitt und eleg. 
— — ee ndſchriften mit ſchwarzen und kolorirten Kupfern; che 
e 
nd anten; ſämmtliche Ka er und eicher 
füt 1845; Koch⸗, Haus- und Wi Here d. W. voreſ⸗ 
thig in der unterzeichneten Buchhandlung und werden auf 2 etlangen gern gur 
ſicht mitgetheilt. Graß, Barth u. Comp., Breslau, Herre , 20, 


Werthvolles Weihnachtsgeſchent 


a Im Verlage von Graf, Barth u, Comp. in a 5 t erſchte⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu 1 r a er > 
2 2 ur x * 
Religiöſe Dichtungen 
R von C. J. Kudraf. 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen 
ehrfurtsvoll gewidmet. a 
Dutt rss nggebüch de Mö done Saen ai 
ieſe auungsbuch des liederbegabten Ve rs reiht w die beliebten 
Schriften von Witſchel, Spitta, Strack u. . ee 3 auß erſt 
mannigfaltig. um den Leſer ſogleich auf den richtigen Standpunkt der Beurtheilung zu 
abi fügen 15 noch den Wunſch bei, mit welchem der Dichter ſeine Sammlung dem 
um übergiebt : g 
„Wenn manches Herz in dieſen Blättern Troſt, Erhebung und fin⸗ 
det, wenn einzelne Stellen dieſer Sammlung in der Sr 5 9 Be — 
Kindesheiligkeit erwecken, die das Herz für die Tugend erwärmt, zur wahren Gottes furcht 
leitet, und dem Gemütd jene Himmelsrichtung giebt, die allein uns im Glück weile und 
mild macht und in dunkeln Schickſalstagen das kindlich innige Vertrauen auf Gott und feine 
weiſe, allliebende Vorſehung in uns befeftiger; — wenn mit dieſem Heil meine einfachen 

Worte von Gott geſegnet werden, — dann, o dann iſt der höͤchſte Zweck meines Stre⸗ 

bens erfüllt.“ R | En 

Bei C. Flemming erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlungen voträthig, in 

Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp.: : a ar | 

Meihgeber für Schwindfüchtige, oder Erkenntniß und Kur der Schwind⸗ 
ſuchten, namentlich der Lungenſchwindſuchten, deren fichere Verhütung ni 
Heilung durch Diät und die einfachften Mittel erreicht werden kann. Mo 

Dr. E. W. Renfop, prakt. Arzte. 8. geh. 11%, Sgr. 

Sicherer Rathgeber bei Unterleibskrankheiten. Nach den Grund⸗ 
fügen der Erfahrung bearbeitet von Dr. E. W. Ren ſop, prakt. Arzte. 8. 
geh. 11½ Sgr. 

Rathgeber bei Hämorrhoidalbeſchwerden, oder deren ſichere Ver⸗ 
hütung und gründliche Heilung. Ein Buch für Alle, die von dieſem Uebel 
befreit werden und bleiben wollen. Von Dr. E. W. Renſop, prakt. Arzte, 

— 8. geh. 11¼ Sgr. 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in — 72 bei 
denſelben, Ring Nr. 10, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Stoͤckel's Kunſt⸗Kabinet. 


Enchaltend folgende Anmweifungen; einen unveränderlichen weißen lackirten Anſtrich 

e 92 5 Goth ER Wien I ilheben; neue Verg — 92 ohne Poli — 

Schrift und andere Verziernngen ſchnell zu vergolden; eine blaue, AR e € 
Farbe zur Oelmalerei; Papiertapeten zu lackiren x. 8. geh. Preis 10 Ser. 


Neueſte, ganz einſache 


Durch alle Buchhandlungen ME von der Cremer ſcen Buch hansteng unentgertli. 
zu bezlehen, und vorräthig in der Buchhandlung Joſer Max Be omp. in Breslau: 


usführlücher Berichte 
wohlfeile katholiſche Bibliothek 


22 i zur Tr t 
Auaterhaltung, Belehrung und Erbauung, | 
herausgegeben von einem Vereine zur Verbreitung guter Eathölifcher Bücher, 

wovon bis jetzt 7 Jahrgänge, im Ganzen 70 vollſtändige Werke umfaſſend, er⸗ 
Iſchienen ſind. Jeder Jahrgang von 2400 Seiten zum Preiſe von 2%, Rtlr. 


Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß mit dem 1. Januar 1845 in unferm Verlage 
erſcheinen wird: 


Hannoverſche Morgenzeitung. 


Wöchentlich werden davon fünf Nummern, alſo lich 260 Nummern verſandt. 
Der Preis des ganzen Jahrganges beträgt 6%, Rtlr. 

a Dieſes belletriſtiſche Journal wird durch Beiträge der ausgezeichnetſten und be⸗ 

liebteſten Schriftſteller unterſtützt, wie: 

W. Alexis, K. Andree, Berthold Auerbach, L. Bechſtein, Henriette von Biſſing, Drärler: 
Manfred, Emanuel Geibel, Heinrich König, Hermann Kurz, J. F. Lentner, Val Moſen, 
Theodor Mügge, Ph. Nathuſtus, A. Oppermann, R. E. Prutz, L. Schnabel, K. Simrock. 
A. von Sternberg, Adolf Stöber und Aug, Stöbe, Victor Strauß, Thereſe (Verfaſſerin der 
Briefe aus dem Süden), Fr. Voigts, Feodor Wehl ꝛc. 5 

Deutſche Schriftſteller, an welche eine beſondere Einladung zur Mitwirkung nicht 
gelangt ſein ſollte, fordern wir Namens der Redaktion hietdurch auf, der Morgen⸗ 
Zeitung ihre Theilnahme zu ſchenken. 

Die 5 Probe⸗Nummern einer vollſtändigen Wochenlieferung ſind durch alle Buchhandlun⸗ 
gen gratis zu erhalten, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
‚Hai Hahn'ſche Hofbuchhandlung in Hannover. 

Im Verlage der K. Kollmann“ ſchen Buchhandlung in Augsburg ift fo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Joſef Max und Komp., jo wie in allen übrigen Buchhand⸗ 
lungen daſelbſt und in ſämmtlichen Buchhandlungen Schleſiens, der Lauſitz und des 
Großherzogthums Poſ en zu haben: i 


P. Joſeph Waldner, d. Gef. Jeſu, 
Das Buch des Lebens, 


Unterricht und Andachts⸗uebungen 


zur Verehrung 


des allerheiligſten Herzens Jeſu. 


Mit Bewilligung der Obern. 
Neu bearbeitete und vermehrte Ausgabe. Mit einem Stahlſtiche. 
Diuodez (284 Seiten). In umſchlag geheftet. / Rthl. 

Unter allen Schriften, welche zur Belehrung über und zur Beförderung der Herz⸗Jeſu⸗ 
Andacht erſchienen ſind, war keine ſo beliebt und verbreitet, als diejenige des frommen P. 
Waldner, welche ſeit 1729-1799 in vielen Ausgaben erſchienen iſt. — Die Kriegsperiode, 
welche christliche Frömmigkeſt und Gottſeligkeit immer mehr und mehr erſchütterte, und dieſe 
wie viele andere erhebende Andachten vielfach vernachläſſigen machte, ließ auch obiges Buch 
in Vergeſſenheit kommen. Jetzt, wo ſich allenthalben der religiöſe Sinn in Wiederherſtellung 
der von der Kirche eingeführten Andachten neu belebt und erſtarkt zeigt, wird den Herz⸗Jeſu⸗ 
Bruderſchaften eine neue, zeitgemäß umgearbeitete Ausgabe dieſes allerbeliebteſten Unterrichts⸗ 
und Andachtsbuches überall höchſt willkommen fein, Den Namen „Buch des Lebens“ 
wählte der fromme Verfaſſer deswegen, um darin die unendliche Liebe Jeſu den Menſchen 
vorſtellen, ſie zur vollkommenen Gegenliebe entflammen, zu einem frommen und heiligen Le⸗ 
ben anführen, und die unergründlichen Schätze und den Reichthum des göttlichen Herzens 
Jeſu der Welt zeigen zu können. 

Für die Bruderſchaften iſt der Preis bei größerer Abnahme von mindeſtens 20 Exem⸗ 
plaren / Rthl. > ö 
Bei W. Möſer und Kühn in Berlin ift erſchienen und in jeder Buchhandlung, in 
Breslau bei Joſef Max und Komp. zu haben: i 

Gemeinnützige Erfindungen in der Branntweinbrennerei und Bierbrauerei. Her⸗ 

ausgegeben von Dr. W. Keller. Preis für 6 Hefte 2½ Mehl. 

Schule der Bildung (Complimentirbuch.) Oder: Wie geht man aus allen 

Verhältniſſen des Lebens als vollkommener, gefitteter und gebildeter Mann herz 

vor? Von Albert Rudolfi. Preis 10 Sgr. Ä 

Deutfches Commers⸗ und Liederbuch. Enthaltend: Geſellſchaftslie⸗ 
ber, Trinklieder, Studentenlieder, Scherz⸗ und Schelmenlieder. Preis 7½ Sgr. 

Praktiſcher Rathgeber für Stubenmaler, Anſtreichet und Hausbe⸗ 
ſiter. Von C. Scheel. Preis 1 Rihl. 

In der Math. Rieger 'ſchen Buchhandlung in Augsburg und Lindau iſt zur Michaeli 
Meſſe 1844 erſchienen und in allen Bud: und Muſikalien⸗Handlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. : . 

Cantica Spiritualia 
oder Auswahl 


der ſchönſten geiſtlichen Lieder 
L älterer Zeit nr 
in i originalen Saugweiſen und großentheils nach ihren alten Texten. 
re pen Lieder⸗ 55 Melodien⸗Schatze der katholiſchen Kirche und des 
katholiſchen Volkslebens, zum öffentlichen, und Hausgebrauche geſammelt, und 
’ nach den Bedürfniſſen der Gegenwart bearbeitet. 
Zunächſt für eine Singſtimme und Pianoforte, 12 
jedoch also eingerichtet, daß die choralmäßigen Lieder auch von der Kirchengemeinde 
mit Orgelbegleitung oder vierſtimmig gefungen werden können. 
5 5 angloſen Liefer 


Erſte Abtheilung, erſte Lieferung: 
Leipzig⸗Dresdener und Leipzig⸗Magdeburger Eiſenbahn. 
r 


—— 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien jo eben und iſt durch alle Buchhan ngen des 
In⸗ und 5 — zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Handbuch zur Geſchichte 
der neueren deutſchen Literatur. 


Biographien, Charakteriſtiken u. Proben. 
ö i deren Klaſſen höherer Töchter⸗ 
a nen Sehne kee con. 


W In zw ungen. 
Sechs Sefte anden einen Pant. Efe bie deirces Hefe, reis eined Heſtes 6 Ger. | Dr. H. Klette, 
Vorſtehendes Werk, welches eine eben ſo intereſſante, als in ihrer Art bis jetzt einzige Erſter Band: Von Haller und Hagedorn bis Herder. 

Ausbeute, aus den ſeltenſten alten Geſangbüchern der katholiſchen Kirche liefert, und einen K in groß Oktav Maſchinen⸗Velinpapier. Geheftet 2 Thlr. 
faſt gar nicht mehr gekannten Schatz der herrlichſten alten und älteren geiſtlichen Kirchen⸗ 36 Bogen in ge erf. bietet in dieſen Biographien, Charakteristiken und 
und Volks⸗Liederweiſ I an's Licht zieht, worüber das Vorwort des Herausgebers ſich Der rühmlich bekannte Herr 3 ein für den Unterri 25 de für das @eibfftu- 
ausführlich verbreitet, dürfte nicht nur allen Freunden und Freundinnen des geiſtlichen Liedes | Proben aus der neueren deutſchen 7 Die Biographien und Gharalterlſiten enthalten in 
überhaupt, ſondern auch noch insbefondere dem geſammten katholſſchen Clerus, den verſchie⸗ dium gleich aus gezeichnetes Dan er Wichtigkeit des Gegenſtandes, alles über dieſen Wiſ⸗ 
denen geiſtlichen Ordensgenoſſenſchaften und biſchöflichen Seminarſen, den Vorſtänden von Kürze und Ausführlich ett je e literariſcher Hülfs bellen wichtige äͤſthetiſche Definitios 
Erziehungsinſtituten, Penſionaten und Schullehrer⸗Seminarien, und fämmtlichen Volksſchul⸗ ſenswürdige, die forafältigte 10 ee, Göthe, Schiller . q Ali, mit Gehen Ta 
Lehrern und Lehrerinnen, Drganiften und enten, beſtens zu empfehlen fein, und eben nen, ürtheilg einen 3 ter Vereinigung mit der Kritik den Unterricht ſo l. 
ſowohl auf den Ghören der größten und. chen, als auch auf dem häuslichen Piano, wählte Proben vg erſte Band dieſes Werkes, mit welchem wir Lehrern und Lei 
7777%%%%%% ⁵ ärgert, HE HN LÖGR interne nie Babe var, wi 

elle feine angemeſſene Stelle ſin r * 5 age bis Herder. Der zweite Band, welcher mit Göthe anfängt, wird 
vorzugsweiſe zu Geſchenken für Jung und Alt auf heilige Zeiten, bei Jamilienfeſten, Preiſe⸗ bis > Gegenwart führen. 1 * 


Vertheilungen u. ſ. w. ſich eignen. 


Ks 
\ 
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Fr ni gey⸗ mie deſtraße, exjie ey o „ ea Slasgelcgſpe- Verstege rg -. Mutzhol 75 2 2 
e klaſſe ez. Shi . te ſtichen, ſtatt 80. Et wird dos Nea ge e e von 1177 u LS often von 
eleg, Hlöfrzbd. Knut „Melcher. Städte und Dörfer stens N. — 3. „ 10, Scheffel Weizen, * chiedener Stärke und Länge, ſo wie auch 
in zwei Hlbfrzbdn. 1% Rtl. Laurent. Geſchichte des e 8 2 die Rogg 72 Felgen für Stellmacher; ſämmtliches Holz iſt 
von Horaz Vernet. „ gepreßte Lwd., ſtatt 744 Rtl. für 37 Nil. Tzichoppe u.. 31% dito Gere, gut trocken und lagert im Kohlhofe vor dem 

tenzel, Urkundenſa . 15 Geſchichte des Ursprungs der Städte Schleſiens u. dern 8 dito gi 7 y Oderthor. i / 

erlaufig, Hlbfrzb. 1832, 9 BR, f. 4 Rtl. Shakspeares ſämmtl. drämet. Werkefauf dem 30. er c. Vormitta s von] Ausverkauf von fein bemalten Pfeifen 
3 de, m. Umriffen, eleg. Hlbfrzbd. für ah Rtl, Das Gonverfations:Leriton|1l bis 12 uhr, iin hiefigen Ment:Amte-Lokale | köpfen zu herabgeſetzten Preifen in der Pot⸗ 
rockhaut) e. eleg. Hlbfrzbd. faſt neu ür 9% Rtl. Wolff. Encykiopädie d. deut: | (Ritterplag Nr. 6) öffentlich an den Meiſtbie⸗] zellan⸗Malerei von Rob. Ließ, Albrechtsſtr. 
llicteratur ꝛc. 7 Bde. hoch 410. eleg. geb. 1836.42, ſtatt 18 % für 12 Rtl.] tenden verkauft werden. Nr. 39 und Schmiedebrücken⸗Gcke, 1 Treppt 


BER 


Jeſu. 2 Bde. Ppbd. m. Titel. 1838, ſtatt 6 ½ Rtl. f. 4 Rtl. v. Meyer. Wahrneh⸗ 


N 2 Bde. 

on et . 
ec in ers 

e gu 

ſenden. 


Staͤhre⸗ und Zuchtmuͤtter⸗Verkauf. 


Auf der Gr 
ür wieder aus 


af A. v. Magnis' ſchen Herrſchaft Eckersdorf bei Glatz find auch dieſes 
der Stammheerde hier eine bedeutende Zahl Sprungſtähre ſowohl, als auch 


Schafmütter — darunter 100 Zutreter — zum Verkauf ausgeſtellt. Die verkäuflichen 
iere find — von ausgezeichneter Feinheit, Wollreichthum, und beſonders von allen 


76 b den — Bei 
v. Veith zu melden. 
Eckersdorf, den 15. Dez. - Fi 


en frei, die Preife der Konjunktur angemeſſen. Käufer werden erſucht, 


Die Direktion. Petzoldt. 


Scceesesessesssssesesesse 


Angenehme und nützliche Weihnachts ⸗Geſchenke emſichlt in 8 
großer Auswahl die Niederlage der Neufilder⸗Fabrik in Berlin von 


Abeking u. Comp., früher Henniger u. Comp., 
oflieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
in Breslau, Ohlauer Straße, Ecke des Ringes. 


45 


See οο οοοοοοοοοοοοοο 
Die große Weihnachts⸗Ausſtellung 


iſt durch ganz neu angekommene Waaren vielfach bereichert worden, bei: 


Heinrich Auguſt Kiepert, Ring Nr. 20. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns 
Adolph Märtin iſt am 21. Auguſt d. J. 
der Konkursprozeß eröffnet und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 

den 26. Februar 1845, Vormittags 

8 um 11 uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Bett: 
wa ee ee air 
ae ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe aus: 
eſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übrigen 
Glaub ger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 


werden. 
Breslau, den W. Oktober 1844. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentlſches Aufgebot. 

In einer bei dem unterzeichneten Inquiſi⸗ 
toriat ſchwebenden Unterſuchung find als wahr: 
scheinlich geſtohlen folgende Gegenſtände in 
Beſchla nommen worden: ein ſchwarzgrun⸗ 
diges, Luntgeblumtes ſeidenes Umſchlagetuch, 
ein fibernes Schauſtück (anſcheinend eine Frei⸗ 
maurer⸗Denkmünze), in rothem Futteral, ein 
Pettſchaft, eine Eigarrenſpitze, eine goldene 
Broche mit Granatſteinen, zwei goldene Ringe, 


ein Bernſteinkreuz, ein Bronce-Armband, ein 


türkiſcher, rothgrundiger Shawl, drei Ellen 
bunten Sammet, zwei ſchwarzſeidene moirirte 
Tücher, ein lilla und weißgeſtreiftes ſeidenes 
Tuch, ein ſchwarzer Atlasſchawl, ein Reſt ro⸗ 
then Damaſt, ein Reſt grüner Mouſſelin, ſechs 

berne Theelöffel, ein goldener Ring mit drei 
Rauten und drei Rubinen und ein goldener 
Ring mit dreizehn Rauten. Die unbekannten 
Eigenthümer dieſer Sachen werden hierdurch 
aufgefordert, in dem zu ihrer Vernehmung im 
Verhörzimmer Nr. 13 vor dem Herrn Ober⸗ 
landes⸗Gerichts⸗Referendarius Wollheim auf 
den 21. Dezember Vormittags 10 Uhr anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen, ihre Eigen⸗ 
thumsanſprüche nachzuweiſen und hiernäaͤchſt 
deren Extradition, ſonſt aber zu gewärtigen, 
daß anderweitig geſetzlich darüber verfügt wer⸗ 
den wird. 


7 verkaufen. 

* 1 8 daumen ung Gewächsfetunde, oder zur 
erzierung ei i arten: 
roße und Beine Winterg 

2 Lorbeerbäu 


! von Meifterhand 
verfertigte Gipsſiguren, über 4 4 Ion. 
Das Nähere Taſchenſtraße Nr. 13 beim Fri: 
ſeur Graumann. 


Ein tüchtiger, cautlonsfähiger, derheſrathe⸗ 
ter Landwirth, wünſcht als Wirt 10 „In⸗ 
ſpektor oder Rentmeiſter unterzukommen u 
wird nachgewieſen und empfohlen durch den 
vorm. Gutsbeſitzer 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 


5 ſten Feiertag für die 
zweiten Feiertag für die geehrten Sonntag⸗ 
Abonnenten. Den Chriſtmarkt hindurch haben 
die reſp. Abonnenten für die Hälfte des Entrees 
Eintritt. Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


ar: 


Wein : Auktion, 

Mitwoch den 18. d. M., Vormittag 9 uhr, 
und die folgenden Vormittage, ſollen in Nr. 
37 Reuſche⸗Straße (nahe der Promenade) eine 

artie feine Rheinweine in Flaſchen, ſowie 
216 Flaſchen Haut ⸗Sauternes, für fremde 
Rechnung, gegen baare Zahlung, verſteigert 
werden. 

Breslau, den 13. Dezember 1844. 

F Kommiſſionsrath. 


- 5 
Am 1Sten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Parthie neuer und gebrauchter Klei⸗ 
der, als: Hüllen, Bournuſſe, Ueberröde ꝛc., 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 19. Dezbr., Nachmittags 
von 2 Uhr ab, werde ich im alten Rathhauſe, 
eine Treppe hoch, 
feine Roth: und Rheinweine und Arak 
Öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius · 
Auktion 
fertiger Kleidungsſtücke und 
Herren ⸗Garderoben, 
heute Dienſtag den 17. Dez. und den darauf 
folgenden Tagen, Schweidnitzerſtr. 53, erſte 
Etage, im *. — in nachſtehenden 
enfländen: 
1) Für Herten: a 

Tuch⸗Mäntel, wattirte u. unwattirte Röcke, 

Sack⸗Burnuſſe, Schlafröcke, Weſten, in 

Sammt, Seide u. Cachemir, Beinkleider in 

Tuch und Bukskings, Shawls, fo wie eine 

große Partie verſchiedener Weſtenſtoffe, ſei⸗ 

dene Halstücher, Schlipſe und Gravatten. 

2) Für Damen: 

ein großes Lager Mäntel und Burnuffe in 

verſchiedenen Deſſins und neueſter Facon. 
Saul, Auktions⸗Commiſſ. 

Springer’s Wintergarten, 
vormals Kroll's. 
Ehriſt market. 

Die zwei ausgeſtellten Anſichten aus dem 
Atelier des Herrn Gropius, Mittwoch zum 
letzten Male. Donnerſtag Ausſtellung zweier 
neuer Anſichten aus demſelben Atelier. Die 


Abonnement⸗Konzerte finden wiederum an den 


Weihnachtsfeiertagen ſtatt, und zwar den er⸗ 


geehrten Mittwoch⸗, den 


Sagan 300 888800 
1 E W. c eee 
ür Damen 


für 

— empfiehlt ächt fran zöſiſche und ſchweizer 

atiſt⸗Taſchentücher, mit allen & 
beliebigen Namen bunt geſtickt, zu den & 

billigſten Preiſen: 
Louis Schleſinger, 
Roßmaßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
5 erſte Etage. 

8 


Der Kauf kann im Ganzen, oder auch in 
einzelnen Quantitäten geſchehen. Jeder Käu⸗ 
fer leiſtet für fein Gebot eine angemeſſene 
Caution, nach erfolgtem Zuſchlage aber ſofor⸗ 
tige volle — 

Das Getreide kann von Kaufliebhabern zu 
jeder ſchicklichen Zeit bei dem Königl. Müh⸗ 
len⸗Inſpektor Hrn. Böhm in der Königl. 
Clarenmühle auf der ſogenannten Bleiche vor 
— Sandthore in Augenſchein genommen 

en. 


Breslau, den 13. Dezbr. 1844. 
Königl. Rent⸗Amt. 

Der Verkauf der Handarbeiten des Jung⸗ 
frauen⸗Vereins findet ſtatt Nikolai: Straße 
Nr. 7, erſte Etage. 

Breslau, den 17. Dezember 1844. 

Der Vorſtand. 


9009900900 0999590008 
. 


© 
Eine Wohnung von Stube und Ka & 
binet oder 2 Stuben nebſt Bedienten⸗ & 
Gelaß und Stallung für 2 bis 3 Pferde, & 
auf der Oderſeite der Stadt oder der iO} 
Odervorſtadt, nicht zu entfernt vom 
2 Ru e gelegen, wird gleich oder 3 


zum 1. Jan. 1845 zu beziehen gewünſcht. 
Näheres Artilleriekaſerne Stube Nr. 52. 
9998 28 82 


Schoͤnſte Aepfelſinen, 


in ausgezeichneter Größe, feinfhälig und ſaft⸗ 
voller Frucht, empfiehlt möglichſt billig 


P. Verderber, 


Ring, Naſchmarktſeite Nr. 46. 
olſt. Auſtern 


bei Salis König, Junkernſtr. 21. 
Preßhefe. 


Die allgemein beliebte Preßhefe in beſter 
und ſtets friſcher Qualität empfiehlt: 


A. M. Hoppe, 


Sandſtraße Nr. 12. 


Wegen Lokal⸗Veränderung findet Ring Nr. 
19 par terre ein Ausverkauf von Damen- 
Putz ſtatt. 


Ein wenig gebrauchter Flügel von geſang⸗ 
vollem Ton it Ver änderungshalbetr für 
den Preis von 140 Rthl. zu verkaufen. Nä⸗ 
heres Junkernſtr. Nr. 34, eine Stiege, 


Flügel⸗Verkauf. 

Ein Mahagoni: Flügel ſteht veränderungs⸗ 
halber zum Verkauf vor dem Nikolai⸗Thor, 
Langegaſſe Nr. 19, 

Ein Wachtelhund iſt zu verkaufen Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 46. 

Ein gebrauchter Mahagoni⸗Flügel ſteht zum 
Verkauf Herrnſtraße Nr. 20 deim Inſtrumen⸗ 
tenmacher. 


Ein hieſelbſt, nahe am Markt belegenes 
Haus, welches im beſten Bauſtande befindlich 
und ſich gut verintereſſirt, iſt bei einer Ans 
zahlung von 5000 Rthl. annehmbar zu ver⸗ 
kaufen. D. M. Peiſer, 

Carls⸗Straße Nr. 45. 


Conditorei. 


Neuſche⸗ Straße Nr. 7. 
Außer meiner Ausſtellung, welche die Räum⸗ 
lichkeit des Locals nicht größer zuläßt, em⸗ 
pfehle ich noch eine bedeutende Auswahl der 
feinſten franzöſiſchen Liqueurſachen zu den bil: 
ligſten Preiſen; Wiederverkäufern einen ange⸗ 
meſſenen Rabatt. 


Louis Friedrich. 
Kanarievoͤgel, 


ganz reine, ſind zu verkaufen Neue⸗Sandſtraße 
Nr. 5, zwei Treppen hoch. 


Palftots u. Burnuſſe, 


ganz gut und ſauber gearbeitet, verkaufe ich 
r billig. 8 ub 

h Kwregtent ze Ne. 18 a J. Viertel 

Echt Königsberg. Marzipan, 

Mannh. Marzipan⸗Figuren, 


franz. Bonbons, Bonbonieren Fer 


und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel em: 
pfiehlt in größter Auswahl: 
n Barth, Conditor, Ring 4. 


* L 

it Schreibſtud raue Ne 52 
mi re e, har dſeſe Wei 

ober Oben e ., In gene Sonate air 
dem Rikolaithor; das Nähere Reuſcheſtraße 
— 45, beim Gaſtwirth Kärger zu ers 
ragen. 


und mit einem Billard verſehenes 


Obſtwein, 


die Flaſche im Einzelnen zu 5 Sgr., im 
Ganzen zum Wiederverkauf bedeutend bil⸗ 
liger, offeritt in ſehr ſchöner ſüßer Qua⸗ 
lität: si 


C. R. Kullmig, 


Ohlauer Straße Nr. 70, im ſchwarzen Adler, 


Spiel⸗Waaren 


empfiehlt in größter Auswahl, ſo wie alle 
Arten Galanterie⸗Weihnachts⸗Geſchenke zu den 
billigften Preiſen: die Galanterie- und Kin⸗ 
e 


Samuel Liebrecht, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, dem blauen Hirſch 


gegenüber. 


Spiele für Kinder, 


find in ſehr ſeltener und reicher Auswahl vor⸗ 
täthig zu ſehr billigen Preiſen bei 
Klauſa u. Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Wagen und Schlitten, 


ſehr gut und dauerhaft gearbeitet, ſtehen 

billigen Preiſen zu verkaufen Altbüßerſtraße 

Nr. 24, bei dem Stellmacher und Wagenbauer 
J. G. Gebhardt. 


23ͤ 
40 Schock gute Nohr⸗Schoben 
ſtehen bei dem Dall Klein⸗Comerowe, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, zum Verkauf. . 
0 * Ser 
die Flaſche r., empfiehlt: : 
215 3. G. Habelt, Neumarkt 32, 


im wilden Mann und r. 


Capitalien 
jeder Höhe find ſtets zu vergeben durch A. 
Weidner, Univerſitätsplatz Nr. 22. . 
Kapitalien 7 
jeglicher Größe, gleichviel gegen welche Sicher⸗ 
heit, ſind ſtets zu haben bei 
D. M. Peiſer, Karlsſtr. 45. 


10 Ctr. Akten⸗ Makulatur, 


sr ſchön, der Etr. 5 Rthl. 15 Sgr. 
Nawitſch, Reuſcheſtraße Nr. 24, 


Seidene Servietten 
in allen Farben, desgleichen wollene und baum⸗ 
wollene, ſo wie rein leinene 
weiße und Naturel⸗Servietten. 


Tiſchzeuge 
in rein Leinen, zu 6, 12, 18 u. 24 Servietten 
von 2¾ bis 80 Rthl. 

Damaft: und Schachwitz⸗ Handtücher, Deſſert⸗ 
Servietten, weiße u. bunt⸗leinene Taſchentücher. 
Echte Bielefelder Leinwand, 
fo wie Creas in roh und geklärt, weiße Lein⸗ 
wand % u. 7% breit, in Schocken und Weben. 
Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand ꝛc. empfiehlt: 

in großer Auswahl, 
reeler Waaren, und tree 
zu den allerbilligſten Preiſen 
die Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Handlung 
E. Schle ſinger u. Comp., 
Ring Nr. 8, in den ſieben rſten. 


Eine bequeme, geräumige Stube nebſt ziem⸗ 
lich großer Stubenkammer, Hausflur und Kü⸗ 
chengelaß, auch einen Antheil Garten für drel⸗ 
ßig Thaler jähriſcher Miethe, auch wenn es 
verlangt wird, einen Pferdeſtall, iſt zu Oſtern 
1845 zu vermiethen an reſpektable Miet 
Das Nähere zu erfahren beim Herrn 75 5 
ſionair Lange, neue Kirchgaſſe Nr. 6, 
dem Nikolaithor. 


— —-¼—? ——— 7 

Ein Laufburſche wird geſucht. Das Nähere 
in der Hillerſchen Leihbibliothek, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 53. 1 


ITnm viebichſchen Lokale 

iſt ein hoͤchſt freundliches, zu allen geſellſchaft⸗ 
lichen Vergnügen ſich eignendes, gut möblirtes 
Zimmer auf mehrere Tage in der Woch 
eine Geſellſchaft als Reſſource den Winter hin⸗ 
durch unter ſehr ſoliden Bedingungen adzu⸗ 


laſſen von: Kutzner. 
Einem Kerr landwirth- 
Anzeige, dass mit dem 2. Januar 1845 


sehaftlichen Publikum die ergebenste 


.. 


€ 


} 
der Stährverkauf in der zur f 
schaft Lissa gehörigen Stamms chäferei 


seinen Anfang nehmen wird. Hennig. 
RR | 


Meubliste Zimmer find auf Tage, Wo 
chen und Monate Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt 
Rom, zu vermiethen. 


—_—— 


Die Kunſthandlung von F. Karſch 


empfiehlt eine reiche Auswahl der neueſten und ſchönſten Pariſer Nipp⸗Gegenſtände. 2. 
iſt daſelbſt ein kleines Lager von zurückgeſtellten Lederſachen, beſtehend in feinen Ai 


jetzt nur in 


4 225 2 a / - 3 f . 1. i EN 13 
iger Straße Nr. 54, neben der Kornecke 
„Zu bevarſtehendem Weihna ſte empfehle ich mein in größter Au wahl wie in 
beliebteſten Karben wohlaſſortirtes Lager von Glacé⸗Handſchuhen, fo wie ich beſon 
auf meine „Wiener Patent⸗Handſchuhe“ aufmerkſam mache, welche bis j 5 
meiner Fabrik gefertigt wurden, und kann dieſelben als etwas ganz Neues wie Elegan⸗ 
tes zu Weihnachtsgeſchenken empfehlen. | 
0RO00000080000000 SO: 2 Bosse 
3 ; Die ae wü ee 291 der ang hi A Peg 2 11. Ba A eee nachgewieſen habe, bedarf noch 
einer näheren Bezeichnung, um jedem Käufer darzuthun, daß derſelbe ein außetordentliches Geſchäft macht, beſonders, wenn er ſofort 
zum Ankauf ſchreitet. So enthält das lebende Inventarium 2500 Stück feinwollige Schaafe, 50 Ochſen, 40 Kühe, 50 Stück Jungvieh, 40 Pferde, 40 
Fohlen ꝛc.; unter dem todten Inbentario befindet ſich allein ein Kupferwerth von 5000 Rthl.; außerdem Lauter beſchlagene Wagen, faſt alle mit eiſernen 
2 Achſen; dann lauter eiferne Eggen, Dreſchmaſchine, Säemaſchine, Extripators und alle neueren Acker⸗Inſtrumente in großer Auswahl und Brauch⸗ 3 
barkeit. — Der Acker iſt durchgängig gemergelt, und nach der Felder⸗Eintheilung werden alle Jahre 800 Morgen mit Stalldünger bedungen. 8 
Das ſchlagdare Holz nimmt der Beſitzer zu 1000 Rthl. an und läßt es ſich vom Kaufgelde abrechnen, wenn der Käufer es will. Das Schloß⸗ 
Vorwerk hat 3 große Höfe, dicht an einander, um daffelbe herum liegen 2000 M. Acker; um ein anderes Vorwetk liegen 1000 Morgen Acker, auch ſind auf 
dieſem die Gebäude ganz neu gebaut und mit Flachwerk gedeckt, dazu ganz deutſche Gegend und Nachbaren. Bei einer baaren Anzahlung 
von 20,000 Rthl. würde auch ein Haus oder ein Gut als ſonſtige Zahlung angenommen werden. Glauer, Bau⸗Inſpektor, Hummerei Nr. 3, 
FF 
wird jetzt ausverkauft und wirklich ausverkauft; ich ver⸗ 
kaufe einfach das paſſendſte Damen⸗Geſchenk, elegante und 
gut gearbeitete 4 
1 
en 
Damen⸗Mäntel 
a für den Preis von 4½ Mtlr. an. 
9 5 8 
Speyer's Kleider⸗Magazin, 
Schweidnitzer Straße neben der Korn⸗Ecke. 
Mein großes Lager franzöſiſcher Handſchuhe habe ih durch neue Direkte 
Zuſendungen aus Paris wieder vollſtändig kompletirt und erlaube mir ganz beſon⸗ 
ders auf eine ganz neue Art 
Gants double mecanique 
aufmerkſam zu machen und fie ihrer Preiswürdigkeit und ganz befondern Dauerhaf⸗ 
tigkeit wegen zu empfehlen. 8 
M. Sachs J un. 
Ning: und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 
Die Haupt Niederlage 
der Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik von 
J. G. Mielke in Frantfurt a. d. O. 
für Schleſien 
bei Herrmann Hammer in Breslau, 
Albrechtsſtraßße, vis-à-vis der Poſt, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von feinſten Vanille⸗, feinſten Gewürz ⸗, 
bomöopatbifchen und Geſundheits⸗Chokoladen nebſt alen Cacap: 
Fabrlkaten laut Preis⸗Verzeichniß zum Fabrikpreiſe mit üblichem Rabatt. 8 


Platina⸗Raͤuchermaſchinen, 
fo wie Zündmaſchinen, Porzellan, Glas: und lackirte Waaren, offerirt zu dieſem Markt als 
Weihnachts⸗Geſchen: G. Mücke n. Vogt's Erben, Breslau, Ring Nr. 20. 


Die Porzelan⸗Malerei von Robert Ließ, 


N 18: Straße Nr. 59 und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch 
e ihr 8 von bemaltem und vergoldetem Porzelan zu den Siligten Penn. 


iermit die ergebene Anzeige, daß wir unfere Ausſtellung von Kinder: 

ep elwaaren, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7, im erſten Stock eröffnet haben. 
Dieſelbe il mit allen neuen Gegenſtänden vollftändig affortirt, und empfehlen wir 
dieſelbe der Geneigtheit des Publikums, unter Zuficherung folider jedoch feſter Preife. 
Auguſtin und Sohn, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 27. 


Als nützliche Weihnachts⸗Geſchenke 
empfiehlt das Magazin für Naturwiſſenſchaften von J. A. 
Büchler u. Comp., Reuſcheſtraße Nr. 11, 


eine große Auswahl kleinerer und größerer Naturalienſammlungen, als: Mineralien, Käfer, 
Schmetterlinge, Pflanzen, Vögel, worunter auch prachtvolle Kolibris unter Glasglocken, und 
ſaͤmmtiliche chemiſchen, phyſikaliſchen und botaniſchen Apparate und Geräthſchaften, wie ele⸗ 
gante Botanſſirtrommeln, botaniſche u. mineralogiſche Beſtecke, Reagentienkaſten, Löthröhre ꝛc. 


Im Weihnachts⸗Muſeum, 


Schweidnitzer Straße Nr. 51, Stadt Berlin, und 
Auswahl feiner M 


am Neumarkt Nr. 38, 
enthaltend, für den 


ineralMuſchel⸗Farben in ſaubern Cartons à 100 Stück 

ſoliden Preis 1b 15 Sgr. empfiehlt: Eduard Groß. 
Friſche boͤhmiſche Faſanen 

erhielt eine bedeute, Med ren. auc Feifche bohmiſche Rebhühner, und 

ernpfeple dolce zu den düfte er, Wüdhendler, Kupherchmiedehe, Nr. 16, Im Keller. 
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Taſchen, Schreibzeugen, Stammbuchbüchern ꝛc. 20. zu dem einzelnen Verkauf und zu ſehr 


billigen Preiſen ausgeſtellt. 


Eine Parthie Weſtenſtoffe 
in Wolle und Seide 


iſt mir von einem renommirten Fabrikanten in Kommiſſion geſandt worden. Dieſelben ſollen 
ſchleunigſt verkauft und deshalb noch unter En-gros-Preifen abgegeben werden. 


* * 


Kroetzſch, Schweidnitzer Straße Nr. 4. 


Angekommene Fremde 

Den 15, Dezember. Hodel de Sſleſie: 
DH. Gutsdeſ Gr. v. Schweinitz aus Sulau, 
Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Schollwitz, Gr. v. 
Lubienski a, Gr, = Herz. Poſen. Hr. Gr. v. 
Cappy aus Oeſterreich. Hr. Bar. v. Geydlig 
a. Neiſſe. HH. Criminalrichter Hillmar und 
Lieuts. v. Kleiſt a. Brieg, Prinz a, Folkowe. 
Hotel zum weißen Adler: Ho. Gutsbeſ. 


v. W Boögendorf, v. . . 
ab a Se ee 


Stegmann a. Stein. Hr. Oecon.⸗Commiſſar 
Kunzendorff a. Dyhrenfurth. HH. Bergger.⸗ 
Rath Wiesner, Juſtiz⸗Commiſſar Stuckart u. 
Stadtrichter v. Götze a. Waldenburg. Herr 
Bar. v. Dallwig a. Dombrowka. HB. Kaufl. 
Schulten a. Aachen, Kiſſing aus Berlin. — 
Hotel zur goldenen Gans: Herr Kam⸗ 
merherr v. Dallwitz a. Leive. Hr. Rittmeiſter 
v. Dresky a. Strehlen. Hr. Landes⸗Aelteſter 
v. Lieres a. Plohmühle Hr. Oberamtmann 
Braune aus Kreicke. Fr. Oberamtm. Heller 
a. Oberſchleſien. HH. Kaufl. Gerard Wich 
a, London, Jomaine aus Beaume, Laue aus 
Berlin. — Hotel zum blauen Hirſch: Hr. 
Gutsbeſ. Blaszkowski a. Polen. Hr. Land⸗ 
rath v. Taubadel a. Roszkowitz. Hr. Handl. ⸗ 
Disponent Stenzel a. Neudorf. Fr. Kaufm. 
Jeckner a. Tannhauſen. HH. Kaufl. Meth⸗ 
ner u. Weiſſig a. Freiburg. Hr. Pharmazeut 
Kloſe a. Conſtadt. Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Gutsbeſ. v. Frankenberg aus 
Bogislawig. Pd. Kaufl. Braune a. Rawicz, 
Lindner aus Glogau, Bor aus Berlin. — 
Deutſches Haus: Hr. Oecon. v. Schweinitz 
a. Oberſchleſien Hr. Juſtizrath Haberling a. 
Schweidnitz. — Zwei goldene Löwen: pr. 
Gr. v. Luckner a. Schweidnitz. Hr. Lieutn. 
Franke a. Gleiwitz. Hr. Gutsbeſ., Karczewski 
a, Oppeln Hr. Kaufm. Heintze a. Beuthen. 
Rautenkranz: Herr Gutsbeſ. Gödke aus 
Papau. — Weißes Roß: Herr Kaufmann 
Siegert aus Parchwitz. Hr. Gutsbeſ. Zeiſſig 
a. Koſel. Hr. Handl.⸗Commis Hoffmann a. 
Berlin. Hr. Oecon. Otto a. Langhelwigsdorf. 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsbeſ. Scheliski a. 


Univerſitäts 


—— nn 


14. Dezbr. 1844. 


— — 


Ehermomete x 
20 


Baromera] — — 
3. e. 1 1 1 niedriger. 
3, 0 4, 


d 


Kempen. Hr. Lieut. Gentner a. Oels. 
Hauptm. Waßmuth a. Medzibor. Hr. Ren⸗ 
dant Dortſch a. Schönbrieſe. Herr Candidat 
Schiller a. Freiburg. — Goldener Löwe: 
br. Partic. Krüger a. Schmiedeberg. Herr 
Aktuar Keſſel a. Kempen. — Gelber Löwe: 
Hr. Inſp. Kriſch a. Droſchkau. Herr Guts⸗ 
bei. Schlabitz a. Herrnlauerſitz. — Goldener 
A 1 Hr. Papierfabrikant Sawinski aus 

blitz. 1 i 

Privat = Logis. weibnigerftra 2 
Hr. Landrath b. Olen a. Namsſau. t 
derſtr. 23: Hr. Cand. Dittmann a. Ziolkowo. 
Matthiasſtr. 25: Herr Gutsbeſ. Wicher aus 
Ratay. — Schuhbrücke 50: Herr Particulier 
Kothe a. Roſenberg. Hr. Oecon. Dziekanski 
a. Wachowitz. 


Geld- & Rfecteu - Cours 
Bresias, den 16. Dezember 1844. 


Hr. 


Geld- Course. Briefe. Ged. 
Holland. Rand Dotaten — — 
Kaiserl. Ducaten — 98 
Friedrichad ort — 113% 
Louied ot 111 ¼ ei: 
Polnlach Court Fe zu 
Polnisch Papiergeld... » » 96 


Wiener Banco-Noten 4 150 
i 


t#orien-Uourse. | 2 i 


Stasts-Schuläscheine 3% 10000 — 
Sechdl. Pr. Hebelue i b0 . — 94% — 
Breslauer Stadt-Obligat. , | 3%, | 100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 44% 93 — 
Grosshers. Pos. Pfandhr. 4 \ 103% 
an, te te 35 98% — 
Schlew. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100 N 
dito dito 800 R. 3% ⁵[— 2 
dito bitt. B. dito 1000R. | 4 — 103% 
to ait, %%. 4 2 2 
a alte 3 9% — 
Dloconto # 4 
4 
Sternwarte. 
— ——ů— „„ 


ſeuchtes | Wind. Sewell. 


— — — 


* 
— 


8 ap 
Morgens 6 Uhr.|27” 6, 600 — 3, 0ʃ— 44 0, 2 127 erwölts 
Morgens 9 uhr.“ 5, 980 — 3, 0 3,01 0,0 11% 8 x 
Mittags 12 uhr. 5, 844— 2, 2— 1, 8 32 13° 4 
Nachmitt. 3 uhr. 5, 33I— 2, 0 0, 0 © 2 go D > 
Abende 9 ubr. 5, 44— 1, 9I- 1, 8 . D 5 

Femperatur; Minimum — 4, 4 Ware . 0. Oder 0. 
i Li E 
15. Dezbr. 1844. [Barometer] feuchtes Wind. Gewöält, 

3. E. Anmered, [SUB | niedriger, 

morgens 6 uhr. 27 5, 70)— 1. 7 Re : 0, 2 % 8 aer 
Morgens 9 uhr.] 6. 69 — 1. 607 0 6 0, 2 4 O 7 
Mittags 12 uhr. 9. 22 1, 0 1 0 9 2. .* 5 
Nachmitt, 3 uhr. 6, 644 — 0. 9 „ 6 0, 4 2. N m. 
Abends 9 uhr. 7 0% © 0, 01.0, 10 RL 22 


Oder 0, 0 


| 


